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Tin wahleu . —
Neuwahlen ?

^ e«! ehe in Offenburg-Kehl der Stichwahlentscheid
Uvischen dem Zentrumstandidaten und dem nationalli¬
beralen Bewerber fiel, ist in Jerichow 1 und 2 am Diens¬
tag die Hauptschlacht geschlagen worden und in der nächsten
Woche werden die Entscheidungen von Köln-Land , später
von Borna -Pegan folgen. Der Ausfall dieser vier Nach¬
wahlen ist politisch um so bedeutungsvoller , als durch ihn
die Stimmungen der Wählerschaft in den verschiedensten
Teilen des Reiches zum Ausdruck gelangen. Auch die
Itichwahltaktik der im ersten Wahlgang ausgefallenen Par¬
teien bildet den Gegenstand lebhafter Erörterungen .

Weit günstiger als in Offenburg -Kehl hat die Sozial¬
demokratie in Jerichow abgeschnitten. In Osfenburg hat
sie Stimmen verloren , in Jerichow hat sie dagegen ihre
Stimmenzahl gegen 1912 noch erhöht, obgleich sie von 1907
bis 1912 nicht weniger als 43 Prozent an Stimmenzahl
zugcnommen hatte . In Offenburg war es von vornherein
Lar , daß der Sozialdemokrat zur Zeit noch keine Aussicht
Hut, das Mandat zu gewinnen , das Interesse konzentrierte
sich hier von vornherein aus das Ringen zwischen National¬
liberalen und Zentrum . In Jerichow galt es einen vor
pvei Jahren neueroberten Besitzstand zu verteidigen, und
hier hat sich die Partei in einer Weise bewährt , die auch
die Gegner überrascht. Man darf annehmen , daß nicht
Offenburg, sondern Jerichow das richtige Bild von der in
den Massen herrschenden Stimmung gibt, und man darf

■ hoffen, daß der Ausfall der Wahlen in Köln-Land und
Borna-Pegau diese Annahme bestätigen wird .

Wenn sich die Partei in den beiden noch ausstehenden
" Dahlen ebenso glänzend bewährt wie in Jerichow, so tritt

dagegen die Frage des Mandatgewinns weit in den Hip»
tergrund. Namentlich wird in Jerichow diese Frage nicht

. vm> der Sozialdemokratie allein entschieden werden. Aller¬
dings hat hier die Partei vor den Konservativen einen
Vorsprung von einigen Hundert Stimmen , sodaß die
Stimmenthaltung der Liberalen schon genügen würde,
um den Uebergang dieses Mandats an die Rechte zu ver¬
hindern . Aber mit einer Stimmenthaltung ist nicht zu
reden, vielmehr ist zu erwarten , daß die Wählerschaft der
Liberalen zum Teil ins konservative, zum Teil ins sozial¬
demokratische Lager übergehen wird . Nach welchem Tei¬
lungsverhältnis diese Spaltung erfolgt, ist für den Aus¬
fall der Stichwahl entscheidend . Jedenfalls steht die Sache
so , daß die Konservativen das Mandat nicht holen können
ohne direkte und ausgiebige liberale Hilfe. Für den
Wahlausfall tragen somit die Liberalen die volle Verant¬
wortung .

Die nationalliberale „Magdeburger Zeitung " kündigt
an , daß die Nationalliberalen ausnahmslos in der Stich¬
wahl für den Konservativen eintreten werden. Sie ver¬
gißt nur , hinzuzufügen , daß die Nationalliberalen das zum
großen Teil schon in der Hauptwahl getan haben. Der
Stimmenverlust des fortschrittlichen Kandidaten und der
überraschend große Gewinn der Konservativen wird allge¬
mein auf den Umstand zurückgeführt, daß die National¬
liberalen schon im ersten Wahlgang für den Konservativen
gestimmt haben. Auch der nationalliberale „Deutsche
Courier" gibt das offen zu und meint , daß die schutzzoll¬
gegnerische Haltung der Fortschrittspartei im allgemeinen
-7- ihr Kandidat Kobelt hat sich selber freilich als Schutz-
Mner bekannt — an diesem Bruch der liberalen Gemein-
bürgschaft die schuld trage . Das „Berl . Tagblatt " fügt
dem aus eigener Wissenschaft hinzu, daß das Auftreten
nationalliberaler Redner zugunsten des Fortschrittskandi¬
daten durch die beiden nationalliberalen Landtagsabge -
ordneten , Schiffer und Gruson , verhindert worden sei.
Danach haben die Nationalliberalen im Kreise von vorn¬
herein das Spiel des Konservativen gegen die Fortschrittler
gespielt.

Nun sollen die Fortschrittler vollenden, was die Natio¬
nalliberalen begannen . Diese verhinderten , daß der Fort¬
schrittskandidat in die Stichwahl kam , die Fortschrittler
wllen nun in das Lager der Rechten übergehen und ihr das
Mandat ausliefern , das sich bisher in den Händen der
Sozialdemokratie befand. Man darf sich wundern , daß die
Fortschrittspartei gegen diese Taktik nicht sofort eine ein-
zeitliche und entschiedene Stellung gefunden hat . Immer¬
hin .schreibt das „Berl . Tageblatt " :

Die Stellung des Liberalismus für die engere Wahl er¬
gibt sich von selbst. Seit den allgemeinen Wahlen von 1912
Mt sich an der politischen Situation höchstens insofern etwa?
geändert , als das Verhalten der Reaktion gegenüber dem
Bürgertum noch herausfordernder geworden ist. Ihr jetzt auch
vur durch Passivität ein Mandat zufallen zu lasten , wäre
politischer Selbstmord für das Bürgertum , da jeder
konservative Stimmenzuwachs im Reichstag die LinkSmehr-
heit . âuf welcher der Einfluß des Liberalismus dort beruht ,
erschüttern kann. Darum gilt es — so wenig auch der Libe¬
ralismus mit den Zielen der Sozialdemokratie zu tun hat
~ sich nir daS kleinere Uebel zu entickeiden und für die Stich¬

wahl alle freiheitlichen Kräfte zusammenzufasten , um dem
feitherigen Vertreter , dem Sozialisten Haupt da- Mandat zu
erhalte « .

Für einen Liberalen , der nicht gänzlich von Rotscheu
geblendet ist, sollte eine andere Stellungnahme kaum mög¬
lich sein . Wenn die Mehrzahl der Liberalen Wähler trotz¬
dem ins reaktionäre Lager übergehen sollte , dann würde
man gewiß Gerüchte, die am Mittwoch im Reichstag ver¬
breitet waren , vielleicht doch ernster nehmen müssen , als sie
es einstweilen verdienen.

Im Reichstag wurde nämlich erzählt , daß die Ein¬
bringung der Ausnahmegesetze gegen Elsaß -
Lothringen unmittelbar bevorstehe , und daß ihre mit
Bestimmtheit vorauszusehende Ablehnung zu einer Aus¬
lösung des Reichstags benutzt werden solle. In den Krei¬
sen, von denen dieser Plan ausgeht , rechnet man daraus ,

: durch diesen Stoß eine Desorganisierung der Mittel -
Parteien herbeiführen zu können, die nicht der Sozial¬
demokratie, sondern der Rechten zugute kommen würde.
Soviel Wahres oder auch Falsches an solchen Gerüchten
sein möge , jedenfalls sucht man an gewissen Stellen nach

. einem Konfliktstoff, um den Reichstag von 1912 verschwin¬
den zu lassen und einen andern an seine Stelle zu setzen,
der den Wünschen der extremen Schutzzöllner besser ent»
spricht .

! Der nationalliberale Zuwachs, den sie in Jerichow er¬
hielten , hat den Konservativen den Kamm mächtig schwel¬
len lassen . Wenn nun bei der Stichwahl auch die Fort¬
schrittler ihre Geschäfte besorgen, werden sie sich erst recht
als Herren der Situation fühlen ; Erneuerung der schwarz¬
blauen Mehrheit im Reichstag mit liberaler Hilfe winkt
ihnen dann als greifbare Aussicht . Dann wird aber auch
bald für sie und ihre Helfer in den verbündeten Regie-

l rungen der Tag kommen, an dem es für sie heißen wird :
, Jetzt oder niel

Darum hängt vom Ausfall der Februar -Nachwahlen
außerordentlich viel ab . Mögen sie den Gegnern die Ge¬
wißheit bringen , daß der .Tag des nächsten allgemeinen
Treffens die Sozialdemokratie besser gerüstet auf dem
Kampfplatz finden wird , denn je!

Deutsche Politik.
Eine bachemitische Kundgebung.

Das Zentrum scheint die Absicht zu haben, aufs Ganze
zu gehen und seine sogenannte Unabhängigkeit von Rom
mit noch größerem Nachdruck betonen zu wollen, als es
schon durch den Aufruf des Reichsausschusses vom vorigen
Sonntag geschehen ist . Für den kommenden Sonntag ist
eine Versammlung nach Essen einberufen, die aus dem
ganzen Reiche beschickt werden soll und in der der Reichs¬
tagsabgeordnete Marx und der badische Zentrumsführer
Wacker reden werden . In der Ankündigung dieser 4)e-
monstrationsversammlung heißt es :

Wie einst an der Schwelle des neuen deutschen Reiches
unmittelbar vor dem Riesenkampf mit Frankreich, aber gleich¬
zeitig am Vorabend des gräßlichen kirchenpolitischen Konflikts
mit seinen tiefschmerzlichen Verheerungen , von Men aus der
Ruf zur politischen Sammlung ergangen ist , so soll auch Esten
jetzt wieder der Schauplatz der ersten gewaltigen Kundgebung
dafür sein , daß das Zentrum das vom Feinde niemals be¬
siegt wurde , von falschen Freunden nicht in die Irre geführt
und verraten werden soll.

Sicher wird die Kundgebung durchaus im Sinne ihrer
Arrangeure verlaufen und Beifallsstürme werden den Saal
durchbrausen, wie man sie von den Katholikentagen her
kennt. Aber das an sich wird noch nicht beweisen , daß die
Masse nun auch das nötige Verständnis für die Schwen¬
kung der Bachemiten besitzt und daß sie ihnen unter allen
Umständen treue Gefolgschaft leisten wird . Gespannt darf
man auch darauf sein, ob die Drahtzieher nicht am Sonn¬
tag doch noch ein wenig aus der Rolle fallen werden und
es trotz der lebhaften Versicherung, daß das Zentrum eine
politische , nichtkonfessionelle Partei sei, mit dem altge¬
wohnten Appell an die christkatholischen Gefühle der Zu¬
hörerschaft versuchen .

Das Elend in der Zündholzindustrie.
Ein erbärmlicheres Steuergesetz, als das Zündholz¬

steuergesetz , ist seit dem Bestände des Reiches noch nicht
gemacht worden . Darüber dürften Meinungsverschieden¬
heiten kaum bestehen . Auf eine an die Regierung gerich¬
tete Anfrage gibt diese zu , daß die im laufenden Betriebs¬
jahr ohne Steuerzuschlag herstellbare Menge von Zünd¬
hölzern 45 vom Hundert des Vollkontingents beträgt und
daß der Verein deutscher Zündholzfabrikanten eine weitere
Herabsetzung auf 40 vom Hundert beantragt hat . Die Re¬
gierung führt dann weiter aus : „Mit einem gewissen
Rückgang des Zündholzverbrguchs war bei Erlaß des
Zündwarensteuergesetzes gerechnet worden und zwar war
er auf 25 vom Hundert geschätzt. Einen weiteren starken
Ausfall erlitt der Absatz der Zündholzfabriken nach In¬
krafttreten der Steuer durch die unerwartet große Ver¬
sorgung mit inländischen und ausländischen Zündhölzern.
Mit dem Aufbrauch dieser Vorräte ist der Absatz nach den

Ergebnissen des Steueraufkommens und den Angaben der
Industrie wieder gestiegen. Seit dem Betriebsjahr 1912
auf 1913 ist in einer Reihe von Monaten bei der Versteue¬
rung von Zündhölzern ein erneuter , wenn auch mäßiger
Rückgang beobachtet worden . Ueber etwaige Maßnahmen
der verbündeten Regierungen kann zurzeit eine Auskunft
nicht erteilt werden.

Die Regierung denkt natürlich nicht daran , für die not¬
leidenden Arbeiter , die durch die Zündholzsteuer zum Teil
um ihre Existenz gebracht worden sind , einzutreten. Diese
Opfer der ultramontan - konservativen Steuerwut mögen
sehen , wo sie bleiben . Dagegen wird die Regierung aller¬
dings das von den Zündholzfabrikanten geforderte Gesetz
zur Besteuerung der automatischen Feuerzeuge auch nicht
einbringen . Die Absicht hat zwar bestanden , aber eine
Umfrage , die das Reichs-Schatzamt bei den Parteien ver¬
anstaltete , ließ erkennen, daß für eine solche Steuer mo¬
mentan keine Mehrheit vorhanden sei.

Die Zabernkommission.
Der Reichstag hat bekanntlich eine Kommission einge¬

setzt, in der die Frage des militärischen Waffengebrauchs
und die Einmischung des Militärs in die bürgerliche
Polizeigewalt behandelt werden soll . Die Kommission
wurde auf Grund eines Initiativantrages eingesetzt. Aus
Nichtachtung dem Reichstage gegenüber hat nun die Re-
gierung fast immer daran festgehalten, sich weder an der
Beratung von Initiativanträgen zu beteiligen, noch den
Wünschen des Reichstages überhaupt sonderlich Beachtung
zu schenken. Auch die Zabernkommission wollte anscheinend
die Regierung meiden . Der Vorsitzende dieser Kommission
ist der nationalliberale Abg. Beckh -Heidelberg und diesem
Umstande ist es offenbar zu danken , daß die nationallibe -
rale Presse diesmal mehr Gefühl für die Würde des Reichs¬
tags entwickelte als sonst ; sie sprach von einer Brüskierung
des Reichstags / von einer Verschleppungspolitik, die dar¬
auf angelegt sei, die Beschlüsse des Reichstags hinfällig
zu machen . Der Vorsitzende der Zabernkommission hat
nun der „National -Zeitung " in dieser Angelegenheit fol-
genden Brief zugehen lassen :

„Mit Bezug auf die in Ihrem Abendblatt vam 9 . Februar
(Nr . 34 ) unter der Uoberschrift „Die Zabern -Kommission " ge¬
brachte Nachricht, beehre ich mich, Ihnen mitzuteilen , daß sei¬
tens der Vertreter der Regierung , mit welchen ich in Fühlung
zu treten Gelegenheit nahm , sofort Bescheid auf meine An¬
frage zngesagt wurde , den ich wohl an einem der nächsten
Tage erwarten darf und daß ich seither über die innerhalb
der Regierung gepflogenen Erwägungen vollständig unterrich¬
tet gehalten wurde . Sofort nach der zugefagten baldigen Klar¬
stellung wird durch die Einberufung der Kommission erfolgen ,
deren Verzögerung nach meiner Ansicht in keiner Weise von
der Regierung verschuldet war ." |

Aus diesen Mitteilungen schöpft die „Nationalzeitung "
die Hoffnung , daß die Regierung nun doch noch Vertreter
in die Kommission entsenden werde.

Von anderer Seite wird auch gleic^ eitig berichtet , daß
die erste Sitzung der Kommission am Dienstag nächster
Woche stattfinde , eine Meldung , die allerdings von der
„Voss. Ztg . " bestritten wird . Das Fortschrittsblatt hat
aus Reichstagskrersen gehört, daß man die zweite Lesung
des Militär -Etats im Plenum abwarten wolle . Hierbei
seien Erklärungen des Kriegsministers in der belegten
Frage zu erwarten und erst , wenn diese Erklärungen vor¬
liegen, wolle die Kommission in ihre Beratungen eintreten.

Neues vom Pastor Hehdorn.
Der Hamburger Pastor Heydorn, der kürzlich erst vom

Geistlichen -Ministerium wegen seiner Tätigkeit im Mo¬
nistenbund eine Rüge erhalten hat und der daraufhin als
treuer Sohn der Kirche seinen Austritt aus dem Monisten¬
bund erklärte , hat jetzt aufs neue seine orthodoxen Brüder
in Christo schwer gereizt . In dem von ihm hervusgege-
benen Gemeindeblatt für Hammerbrook (ein Arbeiter-
Wohnbezirk Hamburgs ) schrieb er : Die Eltern , deren
Söhne und Töchter jetzt konfirmiert werden, sollten ihre
Jungen und Mädchen in das (evangelische ) Volksheim
oder in den sozialdemokratischen Jugend¬
bund schicken , damit sie keine „Mackes" würden . —
Darob sind die bekannten „Hamburger Nachrichten " ganz
aus dem Häuschen gefahren . Sie rufen den Kirchenvor¬
stand an , diesem „ trostlosen und jammervollen Zustand"
ein Ende zu machen . Nachdem Pastor Heydorn mit einer
Empfehlung des sozialdemokratischen Jugendbundes dem
Faß den Boden ausgeschlagen, müsse die „Schmach" von
dem Kirchspiel genommen werden ; daß Heydorn kein Christ
sei, sei doch nun sonnenklar erwiesen.

Also wird man über diesen unbequemen Geistlichen
abermals hochnotpeinlich zu Gericht sitzen müsien . So
leicht wird , wenn Pastor Heydorn nicht freiwillig geht,
seine Entfernung vom Amt aber doch nicht werden. Seine
Zugehörigkeit zum Monistenbund konnte noch als Verstoß
gegen die Ordnung und das Interesse der Kirche gelten.
Worin soll aber das antichristliche Verbrechen bei der Em-
pfehlung einer politisch und religiös so neutralen Organi¬
sation , wie es der proletarische Jugendbund ist, liegen?
Zweifellos ist Paswr Heydorn kein Sozialdemokrat . Wenn
er als Geistlicher eines Bezirks, in dem fast nur sozial.-
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No . 87 ,
demokratische Arbeiter wohnen (eine Straße von Hammer¬
brook führt im Volksmund seit 1884 den charakteristischen
Beinamen „Bebels Allee"

, weil dort bei der Reichstags¬
wahl fast alle Stimmen für Bebel abgegeben wurden ) , die
Eltern der Arbeiterkinder auf den proletarischen Jugend¬
bund als geeignetste Schutzstätte zur Bewahrung vor ju¬
gendlichen Verirrungen hinweist, so erfüllt er damit nur
eine seelsorgerifche Pflicht . Denn in eine andere als die
proletarische Jugendorganisation würden diese Eltern
ihre Kinder doch nicht schicken. Pastor Heydorn will aber
das Band , das hier und da noch zwischen Proletariat und
Kirche besteht , befestigen; er versucht , die der Kirche schon
größtenteils entfremdeten Arbeiter zum Christentum zu¬
rückzuführen. Er handelt damit im Jnteresie der Kirche.
Und dafür soll er nun , wie es den Anschein hat , aus dem
Amte gejagt werden.

Der Kampf um die Sonntagsruhe .
Das Zentrum hat der Kommission für die Sonntags¬

ruhe im Handelsgewerbe einen fertigen Gesetzentwurf zu¬
gehen lassen , der an die Stelle des Entwurfs der Regierung
treten soll. In Orten mit über 50 000 Einwohnern sollen
nach dem Entwurf des Zentrums Gehilfen , Lehrlinge und
Arbeiter an Sonn - und Festtagen in offenen Verkaufsstel¬
len nicht beschäftigt werden. Doch kann die höhere Ver¬
waltungsbehörde Ausnahmen zulassen ; die Beschäftigung
darf dann aber nicht länger als zwei Stunden dauern
und muß um 10 Uhr vormittags beendet sein . Das Zen-
trum verlangt dann weiter :

^Jn Gemeinden , welche nach der jeweilig letzten Volks¬
zählung mehr als 20 000 und weniger als 50 000 Einwohner
haben, ist ein« Beschäftigungsdauer bis zu drei Stunden , je¬
doch nicht über 2 Uhr nachmittags hinaus , in Gemeinden, die
nach der jeweilig letzten Volkszählung weniger alk 20000
Einwohner haben, eine solche bis zu fünf Stunden , jedoch
nicht über 4 Uhr nachmittag? hinaus , zulässig.

Für die offenen Verkaufsstellen in allen Gemeinden , in
denen lediglich Back- und Konditorwaren oder lediglich Milch
und Molkereierzeugnisse feilgehalten werden, ist eine Beschäf -
tigung an Sonn , und Festtagen bis zu sechs Stunden zu.
lästig.

"

Wenn bifef-e Bestimmungen Gesetz werden sollten , dann
bleibt von der Sonntagsruhe nicht mehr viel übrig . Den
Behörden soll außerdem noch das Recht zugestanden wer¬
den , an zehn Sonntagen im Jahre eine Beschäftigung bis
zu acht Stunden zu gestatten ! Bei der Festsetzung der
Stunden , zu welchen Beschäftigung stattfinden darf, soll
lediglich darauf gesehen werden, daß die Beschäftigten nicht
verhindert sind , den Gottesdienst zu besuchen ! Die Sonn¬
tagsarbeit soll noch verlängert werden dadurch , daß die
nach Ablauf der Beschäftigungsdauer noch im Laden be¬
findlichen Kunden noch bis zur Dauer einer Viertelstunde
bedient werden dürfen . Wenn die Läden geschlossen sind,
darf kein Hausierhandel mehr stattfinden . Die Ausnahme¬
bestimmungen für jüdische Geschäftsleute will das Zen¬
trum beibehalten wissen . Die Bestimmungen über die
Sonntagsruhe sollen keine Anwendung finden

1. auf Arbeiten , die in Notfällen oder im öffentlichen
Jnteresie unverzüglich vorgenommen werden müsien,

2. für einen Sonntag auf Arbeiten zur Durchführung
einer gesetzlich vorgeschriebenen Inventur ,

8. auf die Bewachung der Betriebsanlagen , auf Arbei¬
ten zur Reinigung und Instandhaltung , durch welche
der regelmäßige Fortgang des eigenen oder eines
fremden Betriebs bedingt ist, sowie auf Arbeiten , von
denen die Wiederaufnahme des vollen werktätigen
Betriebs abhängig ist, sofern nicht diese Arbeiten an
Werktagen vorgenommen werden können,

4. auf Arbeiten, die zur Verhütung des Verderbens von
Rohstoffen oder des Mißlingens von Arbeitserzeug¬
nissen erforderlich sind , sofern nicht diese Arbeiten an
Werktagen vorgenommen werden können.

Diesen Beschäftigten soll jeden dritten Sonntag eine
Ruhezeit von 36 Stunden oder jeden zweiten Sonntag
freie Zeit von 6 Uhr früh bis 6 Uhr abends gewährt wer¬
den. Ausnahmen darf die Ortspolizeibehörde gestatten,
wenn die Beschäftigten am Besuch des sonntäglichen Got¬
tesdienstes nicht gehindert werden und ihnen an Stelle des

Tantchen Rosmarin,
oder : Alles verkehrt.

4 Humoreske von Heinrich Zschokke.
I (Fortsetzung.)

DieHochzeit .
Tantchen Rosmarin glaubte alles wohlgetan zu haben,

und beruhigte sich. Wie täuschen sich doch die Menschen
gern ! Tantchen wußte aus alten Erfahrungen sehr gut,
daß Natur und Liebe ihre Rechte fordern , allen Warnun¬
gen und Lehren zum Trotz, und doch bildete es sich ein,
mit Tuschen müsse es anders sein , als mit den übrigen
Mädchen; nicht weil Tuschen aus anderm Teig gemacht ,
sondern weil eS von Tantchen Rosmarin erzogen und ge¬
bildet worden wäre.

Man setzte sich also in den Wagen, und fuhr , Jäger
und Gärtner in neuen Livreen hinten auf , stattlich ge-

. schmückt gen Waiblingen zur Hochzeit .
Die Frau Obersteuerrätin ward mit großem Ceremo-

nie! empfangen , und alle ihre Angehörigen mit so vielen
Höflichkeiten überhäuft , daß sie im höchsten Vergnügen

-schwamm , und selbst ihrem Vorsatz treulos ward , beständig
an SuSchenv Seite zu sein. Der Herr Pfarrer fand einige
gesprächige Kollegen, und Herr Säblein hinkte mit den
Ratsherren herum . SuSchen, anfangs gar blöde , war in
dem Kreise blühender Jungfrauen , der sie umringte , bald
munterer und zuletzt so vertraulich , als hätte sie die Be¬
kanntschaft seit Jahren gemacht .

Al» man endlich , nach glücklich überstandener Mahlzeit
zum Tanz kam , und Tuschen nun bald in die Arme die¬
ses, bald jenes Jünglings flog, und mit ihm in den Wellen
der Töne durch die glänzenden Reihen der Tanzenden hin-
schwamm , da lösete sich ihr ganzes Leben in Seligkeit auf .
SuSchen war schön ; das Entzücken machte sich noch schöner.
Die besten Tänzer drängten sich um sie , und diese Auf¬
merksamkeit war ihr schmeichelhafter , als alles Süße , was
ihr die begeisterten Herren vorsagten . Sie lebte nur für
Tanz und Freude ; o wie ander» war '» im Arm dieser

Freitag , den 13 . Februar 1814 . Deite 2,
Sonntags eine vierund^wanzigstündige Ruhezeit an einem
Wochentage gewährt wird .

Der Gottesdienst ist den schwarzen Demagogen die
Hauptsache .» Der Angestellte kann dort eine Predigt hören
über die Heiligkeit des Sonntags , darf aber nach dem
Willen des christlichen Zentrums vor und nach dem Göt-
tesdienst nach Kräften ausgebeutet werden. An diesem
Gesetzentwurf zeigt sich wieder einmal der ganze reaktio.
näre Charakter des Zentrums , das den Angestellten den
freien Sonntag nicht gönnt.

Dadischer Landtag.
Die Kammer fuhr gestern in der Spezialberatung des

Ministeriums des Innern fort . Von den Rednern aller
Parteien wurden eine Anzahl Wünsche vorgetragen . Von
unserer Seite wurde von den Genossen Kramer , We¬
ber und Rösch und Stockinger — letzterer teilweise
in Vertretung des erkrankten Gen . Bechtold — eine
Reihe teils allgemeiner , teils lokaler Gesichtspuntte hervor-
gehoben, in denen insbesondere die Frage des Fischerei¬
wesens, die Behandlung der Fürsorgebedürftigen und die
Bedeutung der Wohnungsreform behandelt wurden . Die
Spezialdebatte konnte auch gestern noch nicht zu Ende ge¬
führt werden. Heute wird dies vermutlich geschehen und
in die Beratung des Kapitels Gewerbeaussicht ein-
getreten werden.

*
28 . öffentliche Sitzung per Zweite« Kammer.

gr . Karlsruhe , 12. Fckbruar.
Präsident Rohrhurst eröffnet die Sitzung um 9,28 Uhr.
Am Regierungsiifch : Minister v. Bodman und Kom¬

missäre.
Eingegangen sind folgende Petitionen :

des Bürgewereins des Stadtteils Karlsruh « - Rint¬
heim um Errichtung einer Haltestelle der StaatSbahn im
Stadtteil Rintheim ;

der gemeinnützigen Baugenossenschaft Offen -
bürg um Zuwendung von Staatsmitteln auf 2. Hypothek ;

der in Ladenburg angestellten Beamten um Erhöh¬
ung des Wohnungsgeldes ;

des Gemeinderats Ettenheim um Einreihung der
Stadt Ettenheim in die 3. Klaffe des Wohnungsgeldtarifs ;

des Vereins mittlerer Juftizbeamten , die
Anwendung der Ausnahmebestimmung des § 6 der Gehalts¬
ordnung zugunsten unterer Justizbeamten oetr . ;

deS Verbandes badischer Zollaufsichtsbeamten
um Verbesserung ihrer Lage.

Fortsetzung der Spezialberatung über da» Ministerium de»
Inner «.

Aba. Dietrich (Natl .) äußert Wünsche für die Themiser bei
der LebensmittelprüfungSstatton .

Vom Regierungskommissär wird mitgeteilt , daß einweiteres
Bedürfnis nach Vermehrung der etatmäßigen Stellen vorerst
noch nicht eingetreten sei.

Abg. Henningrr (Zentr .) äußert örtliche Wünsche .
Abg . Spang (Zentr . ) fragt an . wie eS mit der Tuberkulosen,

frage in St . Blasien stehe , das sich zu einem bedeutenden Luft¬
kurort entwickelt habe. In St . Blasien gehe das Gerücht, daß
sich die Aktiengesellschaft Kurhaus St . Blasien ein Monopol
schaffen wolle , wodurch die privaten Pensionsvergeber für Lun¬
genkranke schwer geschädigt würden . Di« Regierung soll diesen
Monopolplänen ablehnend gegenüberstehen, was zu begrüßen
wäre .

Minister v . Bodman teilt mit , daß die Frage des Kurhauses
St . Blasien längere Zeit gründlich geprüft wurde . Die Vor¬
schriften des Bürgermeisteramtes St . Blasien , Lungenkranke
vom Orte völlig fernzuhalten , hielten wir zu weitgehend. Be¬
greiflich ist jedoch, daß das Kurhaus seine Besucher schützen soll.
Nachdem jedoch in St . Blasien bereit? ein Sanatorium für
Lungenkranke besteht , daS jedoch nicht ausreicht , sind Lungen¬
kranke in Privatpensionen untergebracht worden. Hierdurch ist
ein Widerstreit mit dem Kurhaus eingetreten . Di« Frage wird
erneut geprüft werden und ich hoffe, daß fie ein gutes Resultat
bringt . Der Amtsvorstand in St . Blästen hat seine Pflicht
getan und e» liegt kein Anlaß vor, ihn von seinem Posten zu
entfernen .

Aba. Spang (Zentr .) bemerkt, daß er den Amtsvorstand
nur habe in Schutz nehmen wollen.

g. Kramer (Soz >) :
Die Unterstützung der Fischereiwesen » ist sehr zweck¬

mäßig und fand dasselbe durch Einsetzung von Zandern und

Karpfen , wie z . B . in Mannheim , gute Förderung . Bedauerlj» -
l sst, daß die badische Fischerei nicht in der Lage war , den fflebflS
hierfür zu stellen . Die Anstellung von Fischereisachverständige ,im Hauptamt ist zu begrüßen . Mit der weiteren Absicht daRegierung , die nebenamtlichen Sachverständigen dafür toegfai,len zu lassen , sind jedoch viele nicht einverstanden. Es wird d»
auch von mir geteilte Meinung geäußert , daß für das Ober- undfür das Unterland je ein Sachverständiger im Nebenamt beitze.halten wird . Die Großh . Regierung sollte sich daher die Sach»nochmal« überlegen. Zu wünschen ist auch, daß der anzustet»lende Sachverständige die badischen Verhältnisse kennt . D«
praktischen Ausbildung des Aufsichtspersonals, der Gendarmerie
sowie des Forst- und Feldhutpersonals sollte mehr Aufmerksam ,feit gewidmet werden, indem sie nicht nur auf die Erwischuna
von Fischdieben ausgebildet werden. Insbesondere ist Unterrichtüber die Schonzeiten nötig . Die ungleichmäßige Schonzeit inden verschiedenen Ländern sollte beseitigt werden und eine ein .
heitliche Regelung bewirkt werden. Die Negierung sollte aucheine neulich in einer Zeitschrift gemachte Anregung im Auge
behalten, die vorschlägt , bei den Bezirkstierärzten die Fischkunde
als obligatorischen Lehrgegenstand einzuführen . Die Verunrei-
nigung unserer Gewässer hat gegen früher nachgelassen . Dir
Regierung sollte jedoch auch in der Folge hieraus ein wachsam«
Auge haben ; sowohl im Interesse der Fischerei wie der Volks,
gesundheit. Bezüglich deS LeimbacheS sind einige Wünsche vor-
zubringen . Im Interesse der Fisck^ uchtanstalt Brühl ist zu
wünschen , daß, sobald der Leimbach wieder läuft und daS Staffawieder rein ist , zunächst wieder die Kischzuchtanstalt gespeistwir . Auf die Versandung unserer Gewässer im Altrhein sollte
die Regierung ein wachsame « Auge haben, damit wieder emnormaler Zustand Platz greift . Durch die Rheinregulierung
find verschiedenen Fischen die Laichplätze genommen, sodatz die
Herstellung von Laichplätzen nötig ist. Die Mißständ« der den
sogen . Saugruben sollten beseitigt werden. Im übrigen bitt, Hdie Regierung , bei den verschiedenen Punkten Remedur z« de-wirken.

Abg . Schirrmeister (Zentr .) spricht über die Fischerei i«
Bodensee. Infolge deS Verbots der Fischerei im Hafen ku,
Ludiwigshafen am See werden die kleinen Fische durch die
Raubfische bedroht.

Abg . Benrdey (Fortschr.) wünscht ebenfalls Aenderung der
Verhältnisse in Ludwigshafen und Aufhebung der Verbots.

Abg . Neck (Natl .) unterstützt die Wünsche bezüglich Schon,
zeit der Fische und Einheitlichkeit in dieser Hinficht , sowie in
bezug auf die Maschenweite der Netze.

Ministerialrat Arnold äußert sich über die Ausbildung der
Beamten zur Fischkontrolle. Es werden besondere Kurse zur
Ausbildung veranstaltet . lieber die Schonzeit der Fische si«p
die Verhandlungen mit Elsatz-Lothringen soweit gediehen, M >
nur noch geringfügige Differenzen bestehen . Gegen di« Au»,
bildung der Tierärzte zu Fischesachverständigen bestehen Be.
denken . Für Abhilfe in bezug auf die Verunreinigung der
Gewässer wurde bisher gesorgt und auch in der Folg« wich
diesem Punkt Beachtung geschenkt wechen. Bei dem Verbot in
Ludwigshafen spielt die Zollfrage ein« Rolle ; wir werden jedoch
der Frage nachgehen .

Abg . Henningrr (Zentr .) bespricht einen Fall von vieh-
tuberkulose in seinem Wahlbezirk, wobei er eine Entschädigung
wünscht.

lbg. Röcke ! (Zentr . ) wünscht größere Belehrung über« da»
Biehseuchengesetz .

Abg. Dr . Gerber (Natl .) will seine Ausführungen über dal
Viehseuchengesetz für später verschieben .

Abg . Schöpfte (Kons . ) äußert sich zur Biehuntersuchuna.
Ministerialrat Arnold behandelt die vorgcbrachten Wünscht, ,denen die Regierung ihre Aufmerksamkeit widmen will. Bei

den Vieherkrankungen wird vor allem auf Beseitigung der
Krankheit gesehen . Um diese jedoch zu ermöglichen, ist sofortige
Anzeige nötig . Die Einbürgerung deS Viehseuchengesetze « Ist
noch nicht so groß , daß man jetzt schon auf weitere Belehrungen
verzichten könnte.

Abg. Henninge » (Zentr . ) geht nochmals auf den besagten
Fall ein.

Abg . Fischer (Kons.) bespricht die Untersuchung in der Zen»
trifugenmolkerei seines Ortes , wobei er die Uebernahme der
Untersuchungskosten auf die Staatskasse wünscht .

Abg . Schöpfte (Kons.) wünscht Verteilung von Merkblättern
statt der Abhaltung von Vorträgen .

Abg . Spang (Zentr .) verschiebt seine diesbezüglichen Aus¬
führungen für später.

Abg . Dr . Blum (Natl . ) weist im Anschlüsse an die neulich»
Ausführungen Süßkindö auf die Wohnungsfrage hin.

Abg . Weber (Eoz .) : ,
Ich bin der Meinung , daß in bezug auf das Wohnungs¬

wesen von seiten des Staates mehr geschehen sollte . In der
Generaldebatte wurde bereits darauf hingewiesen, wie daS
WohnungSwefen mit der Sterblichkeit zusammenhängt . Aut

Jünglinge , als an den Händen des zimperlichen Herrn
Verwalters . Das nenne ich mir doch Tanz ! sagte sie sich
selbst leise , so oft sie erschöpft zu ihrem Sitz zurückge -
führt ward .

So kam die Nacht. Tantchen Rosmarin hatte sich zwar
fest vorgenommen, noch vor völliger Dunkelheit nach Nie-
der-Fahren zurückzukehren : aber sie vergaß es über dem
Weihrauch, der ihr von allen Seiten , teils wegen ihrer
eigenen werten Person , teils wegen Suschens Liebenswür¬
digkeit, geopfert ward . Mit der Süßigkeit deS Weihrauchs
vereinten sich noch die Schrecken eines schweren Gewitters ,
welches von Westen flammend daherzog. Tantchen RoS -
marin konnte von Haufe aus die Gewitter nicht leiden, und
der Sommer war ihr , nur dieses Krachens wegen, die un¬
angenehmste Jahreszeit .

Sie blieb also , wiewohl des Wetter» willen mit einiger
Unruhe , am Spieltisch , wo der Herr Verwalter und der
Herr Pfarrer mit ihr Partie machten , nebst dem Herrn
Bürgermeister . Und das war schlimm !

ErsteSUnglück .
Tuschen war mit dem Gewitter herzlich zufrieden . Sie

wünschte , es möchten sich alle Gewitter der Welt um Waib¬
lingen versammeln , und die ganze Nacht zum Tanz don¬
nern , desto sicherer war sie , den Becher de» ihr selten ge¬
währten Vergnügens bis auf die Hefen leeren zu können.

Wein, Musik , Tanz und Freude hatten ihr ganze» We-
sen verwandelt . Ihre Wangen glühten , ihre dunklen Augen
glänzten strahlend , ihr Busen flog mit Ungestüm. Und
hätte ein junger Herr von Waiblingen ihr auch Liebe ge-
schworen— daS einzige, wovor sie sich, wegen Tantchen»
Warnung , am meisten fürchtete —, sie hätte e» in dem
Himmel , worin sie jetzt atmete , verziehen. Zum Glück
sagte ihr kein Mensch etwas von Lieb « ; aber keiner tanzte
mit ihr , der ihr nicht getreulich meldete, daß sie ein Engel ,
ein Göttin fei - was sie denn freilich nicht glauben wollte,
aber doch nicht übel nahm . Zwischen Anglaisen und Alle¬
manden fehlte es nicht an Seufzern und Händedrücken; in
den Menuetten nicht an Seufzern und vielsagenden schmach¬
tenden Blicken , die ihrer Schönheit huldigten und in den

Walzern drückte sie mancher Arm kräftiger an eine hoch¬
schlagende Brust , als sonst wohl des Herrn Verwalter-
Arm zu tun pflegte.

Unglücklicherweise , da sie Durst fühlte , präsentierte man
ihr Punsch. Sie nahm davon und tanzte fort . Aber nun
ftng sich alles an mit ihr zu drehen. Sie glaubte sich
fchwindlich und lachte darüber . Allein bald ward ihr bei
den heftigen Wallungen des Geblüts nicht wohl. Sie
klagte es ihrem Tänzer , einem jungen Mann , der sie mit
der größten Artigkeit an seinem Arm vom Saal hinweg¬
führte , um sie frische Luft schöpfen zu lassen . AuS Furcht,
daß sie sich nicht erkälte, denn sie war zu sehr erhitzt , brachte
er sie in daS erste beste leere Zimmer , wo eine vergessene
Kerze trübe zur Neige niederbrannte .

SuSchen sank erschöpft und halb ohnmächfig auf ein
altes Ruhebett , und hatte kaum Luft . Ihr Begleiter , in
größter Verlegenheit , beschwor sie , sich aufzuschnüren, wäh¬
rend er nach einem Glase frischen Wassers eilen wollte. In
der Angst vergaß er aber das Wasser , und verließ seine
erschöpfte Tänzerin nicht , die sich bei ihrer Ermattung nicht
allein zu helfen vermochte .

Der Himmel donnerte ! Vom Tanzsaal herüber scholl di«
rauschende Musik dazwischen . Tuschen und ihr Arzt merk¬
ten weder auf himmlische noch auf irdische Musik . Niemand
vermißte die beiden, denn alles schwärmte seinen Freuden
nach . Erst nach einer vollen Stunde hielten sie für ratsam ,
sich zu den Tänzern zurückzubegeben .

Tuschen war geheilt von der Unpäßlichkeit; sie mischte
sich wieder unter die Fröhlichen. Ihr ganzes Wesen war
Glut und Verklärung . Ein Tänzer nahm sie dem andern
ab . Ihr Arzt verlor sich in der Menge der andern :,,konnte ihm nun nicht einmal danken für die gehabte Mühe.

Endlich fiel ihr doch ein, auch nach Tantchen Rosma-
rin zu sehen . Sie ging ermattet vom Tanzsaal in dw
Spielzimmer , und kam eben dazu, als hier sich um Tant'
chens Tisch ein Lärmen der ungewöhnlichsten Art erhob-

( Fortsetzung folgt.)
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Schrift Ritzmanns geht hervor, wie die Frage des Woh-

«unaswcsens in Durlach noch im argen liegt, so daß es hier
»ötia ist , mehr zu tun . Während für die Beamten in dieser
ftimW etwas geschieht , sind die Arbeiter nicht so gut daran .
L möc&te daher anheimstellen, ob nicht eine Wohnungs -

) asse gegründet werden könnte , mit der kinderreiche Familien
interstützt werden könnten . Auch die Wohnungskontrolle läßt

viel zu wünschen übrig . Es sollten Wohnungsämter mit

«n,eiaepflicht geschaffen werden. Es wird auf diese Frage noch
!,,iäiL,ukommen sein . Ich möchte bei dieser Gelegenheit fragen ,
«ft dic Bestimmungen über die nicht staatlich angestellten Bau -

»antrolleure bei' der Angestelltenversicherung nicht geändert
werde« können . Im übrigen Litte ich die Regierung , diesen
»erickiedcnen Fragen ihre Aufmerksamkeit zu widmen.

Wg . Wiedcmann (Zentr . ) will später auf die Fragen ein-

^ ^
Aba. Schöpfte (Kons . ) : Wohnungs - und VerkehrVerhältnisse

« hören zusammen ; der Verkehr mutz daher gehoben werden .
* Abg . Dr . Gerber (Natl .) spricht über die Erziehungsmethode

der Anstalt in F l e h i n g e n , die solche der Güte und Milde

seien. Von einer zu großen Strenge kann keine Rede sein .
Die Zahl der Entweichungen ist im Verhältnis zu früher nicht
abnorm hoch . Bei der Erziehung soll die religiöse Erziehung
eine große Rolle spielen. Ich möchte daher die Mitwirkung
der <Äelsorgc nicht vermissen lassen . Dies kann jedoch auch in

einer konfessionell gemischten Anstalt geschehen . (Präsident
« o h r h u r st : Ich möchte bitten , nicht mehr auf die allgemeine
Debatte zurückzukommen . ) Der Redner geht auf einige Wünsche
der Anstalt Flehingcn ein. Geklagt wird nur darüber , daß die
Flehinger Wärter den einheimischen Burschen die besten Partien
wegschnappen. Zum Schluß gedenkt der Redner des Arztes , der
12 Jahre an der Anstalt wirkte.

A^ . Beizer (Zentr .) gibt seiner Freude darüber Ausdruck ,
-aß Abg. Gerber den Wert der religiösen Erziehung betonte.
Der Abg. Gerber sollte jedoch noch einen Schritt weiter gehen
und mit uns sagen : Die eine Anstalt für diese Konfession, eine
andere Anstalt für die andere . (Präsident Rohrhurst : Es

gilt für Sie das gleiche, wie für den Abg . Gerber .) Der Redner
äußert verschiedene Wünsche zur Anstalt in Flehingen .

Abg . Müller (Natl .) bringt verschiedene Wünsche für die
Anstalt in Flehingen vor.

Abg . Rösch (Soz .) :
Die Zwangserziehung ist eine Frage unserer sozialen Zu¬

stände. Durch die Humanität und durch die Menschenliebe muh
bessernd gewirkt werden. Wir wünschen , daß der interkonfes¬
sionelle Charakter der Anstalten erhalten bleibt. Besondere
Klagen sind uns nicht zu Ohren gekommen. Wir wünschen , daß
der Verkehr zwischen Eltern und Kinder in den Anstalten nicht
gehemmt wird.

Abg. Dr . Schofer (Zentr .) : ES ist richtig, daß die Zöglinge
mit Menschenliebe behandelt werden müssen , damit kommt man
jedoch nicht aus . Die ungebrannte Asche ist da in bestimmten
Fällen anzuwenden .

Abg. Banschbach ( Kons . ) : ES gibt Fälle , wo sich eine ge¬
hörige Strafe nicht umgehen läßt .

Ministerialrat Schäfer geht auf die verschiedenen Fragen
der Zwangserziehung ein. Seit Beginn der Zwangserziehung
ist die Zahl der Zöglinge über 14 Jahre enorm gestiegen. Das
sind bedauerliche Anzeigen vor allem im Interesse der Erziehung .
Sie sind jedoch auch bedenklich vom Standpunkt der Anstalten ,
sowie der Finanzen des Staates aus . Vor allem muß darauf
bedacht werden, daß die Fürsorgeerziehung nicht so spät einsetzt ,
damit sie nicht erfolglos wird . Was die Klagen über Flehingen
und Schvarzacherhof betrifft , so liegt die Sache anders . Tue
Entweichungen waren darauf zurückzuführen, daß ein Wechsel
im Personal vor sich ging. Man kann sich schließlich nicht wun¬
dern , wenn Burschen, die zuvor sich in der Großstadt Herumtrie¬
ben , das strengere Anstaltsleben nicht gefällt . Die entwichenen
Jungen erklärten meistens, es gefalle ihnen nicht , sie wollten
wieder fort. Andere sagten, sie hätten Heimweh gehabt. Dies
ist wenigstens eine verständliche Erklärung . Es gibt jedoch auch
Entweichungen, bei denen man wie vor einem Rätsel steht . Im
allgemeinen muh man den Aussagen der Ausreißer vorsichtig
gegenüberstehen . Ohne die körperlichen Züchtigungen ist in
manchen Fällen unmöglich auszukommen. Mit Güte allein
kommt man nicht immer durch; wenn wir auch weitgehendste
Milde walten lassen . Was bezüglich der Unterstützung der bei
Familien untergebrachten Fürsorgebedürftigen geschehen konnte,
ist geschehen. Es gibt Familien , die es -jedoch an der nötigen
Energie gegenüber den Fürsorgebedürftigen fehlen lassen . Es
ist deshalb erfreulich, daß uns jetzt ein geeigneter Stamm von
Familien für die Fürsorgeerziehung nachgewiesen wird . Der
Preis von 11 Pf . für den Quadratmeter der Anstalt in Malsch
ist ein angemessener. Es wird behauptet, daß die Erziehung in
den neuen Anstalten wenig individualisiert sei. Dieser Vorwurf
ist nicht ganz ungerechtfertigt, besonders was Flehingen und
Schwarzacherhof betrifft . Doch wird auch hier Besserung er¬
strebt. Insbesondere sollte zwecks Abhilfe nicht im Kasernenstil
gebaut werden. Andere Arten kommen jedoch sehr teuer . Man
ist deshalb zum Gruppenshstem übergegangen, das '

sich der
Familienerziehung nähert . Die Ausbildung wird vorwiegend
eine gewerbliche sein, die den Jungens aus der Großstadt nützl,
was bei der landwirtschaftlichen Ausbildung nicht der Fall ist.
Ein besonderes Heim für die erblich belasteten Psychopathen
wird mit der neuen Anstalt verbunden . Das Andenken des Medi¬
zinalrats Gamp wird in Ehren gehalten werden. Erreichen wir
das Ziel, Las der Regierung bei ihrem großen Programm vor¬
schwebt , dann sind die Opfer nicht umsonst.

Abg. Belzer (Zentr . ) bemerkt, daß das Gelände in Malsch
nicht zu häufig zu finden sei . Die Leute in Malsch hätten der
Regierung gegenüber Entgegenkommen gezeigt.

Abg. Rösch ( Soz . ) : Ich kann nur bedauern , daß die Regie¬
rung auf dem Standpunkt der Prügelstrafe steht und dieser von
der Mehrheit des Hauses geteilt wird. Wir haben gar keine
Garantie , daß das Maß eingehalten wird , wie ich das früher
schon an einem Fall nachwies. Deshalb verlangen wir die Ab-
ichaffung der Prügelstrafe , die ein Ueberbleibsel aus dem Mittel -
alter darstellt.

Abg . Benedey (F . Vp .) teilt mit, daß ihm aus seiner Er¬
fahrung allzu strenge Strafen bekannt sind . Dadurch werden
die Jungens nicht auf den rechten Weg gebracht. Damit will
>ch jedoch nicht sagen, daß eine Züchtigung unter allen Umständen
Perhorresziert werden muß . Gegen den Massenbetrieb in den
^ ziehungsanstalten bestehen große Bedenken. Es besteht vor
allem die Gefahr , daß der wenig Verdorbene noch mehr bedroht
wird .

Minister v. Bodma« geht auf den vom Abg . Rösch erwähn-
fan Fall ein , daß ein Zögling in einer Anstalt so behandelt
^ urde,. daß er in ein Krankenhaus gebracht werden muhte . Der
Betreffende ist meines Wissens sogar gestorben. Es hängt jedoch

Erkrankung nicht mit einer Mißhandlung zusammen , was
lsstgestellt wurde. Auch der vom Abg . Venedeh erwähnte Fall
uegt lange zurück ; auch kommen hierbei andere Gesichtspunkte'-n Betracht.

Abg . Weißhaupt ( Zentr . ) dankt der Regierung für Staats -
veiträge zu Straßen .

. Abg . Krauth ( Natl . ) äußert Wünsche bezüglich eines Weges
bei Schönbrunn .

Abg . Albitz (Zentr .) dankt für das Entgegenkommen der
Regierung auf verschiedene Wünsche .

Abg . Stockinger (Soz . ) dankt im Aufträge seines erkrankten
Freundes B c ch t o l d für verschiedene Zuwendungen an Ge-
plnnden seines , des 57 . Wahlbezirks, besonders für die Zu¬
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schüsse an die Gemeinde Edingen . Den weiteren Wünschen
der Gemeinde Neckarhausen wolle die Regierung heute

. schon Beachtung schenken.
! Die Gemeinde Bilfingen bat schon mehrmals um einen
' Zuschuß zu ihrer Wasserleitung , der jedoch bis jetzt nickt gewähr:
wurde . _

Die Gemeinde Bilfingen hat geringe Einnahmen und
ist genügend b-lastet. Tie Regierung weist auf den Gabholz-

>nutzen hin . Dieser ist jedoch nicht derart , daß man eine Ableh-
• nung damit begründen könnte . So gut anderen Plätzen Zu¬

schüsse gewährt werden , sollte dies auch bei Bilfingen geschehen,
wo insbesondere die Krankheits - und Sterblichkeitsverhältnisse
beweisen, daß Besserung nötig ist.

Abg . Odenwald ( F . Vp. ) unterstützt die Ausführungen be¬
züglich Bilfingen .

Die Abgg . Stork (Natl . ) , Banschbach ( Kons . ) , Srubert
(Zentr .) , Ziegelmayer (Zentr . ) , Graf (Zentr .) , Spang (Zentr .) ,
Hertle ( Kons. ) , Henningrr ( Zentr . ) , Martin (Zentr . ) , Fischer
(Kons. ) , Seubert (Zentr . ) äußern Bezirkswünsche .

Abg . Röckel (Zentr . ) weist auf die Lage der Gendarmerie
hin und wünscht Erhöhung derer Gebühren.

Abg . Spang (Zentr . ) bittet um Aushebung veralteter Maß¬
regeln bei der Kontrolle der Gendarmerie .

Eingcgangen ist ein Antrag der Abgg. Dr . Wagner (Natl .)
u. Gen ., Einreihung der Stadt Donaueschingen in eine höhere
Klasse des Wohnungsgeldtarifs betr.

Nächste Sitzung : Freitag vormittag 1410 Uhr. Tages¬
ordnung : Fortsetzung der Spezialdebatte und Beratung des
Titels Gewerbeaufsicht .

Schluß der Sitzung : Y*2 Uhr.
*

Die Budgetkommission
behandelte in ihrer gestrigen Sitzung zunächst das Budget der
Mittelschulen . Die ständigen und unständigen Staatsber -
träge für die Mittelschulen betragen pro Jahr 946 000 Mk . Ins¬
gesamt sind 44 neue etatmäßige Stellen vorgesehen . Das Ver¬
hältnis der Zahl der Praktikanten zu den Professoren ist ein
ungünstiges . ES sind nach dem neuen Budget an den badischen
Mittelschulen 714 Professoren und 429 Praktikanten tätig . Da
der Abgang an Professoren jährlich nur etwa 46 bis 50 beträgt ,
sind die Anstellungsverhältniffe für die Philologen äußerst
schlechte . Der Minister erklärt , eS sei für die Regierung eine
ernste Sorge , bei der großen Anzahl der Praktikanten und
Studenten , die Philologie studieren, zu sorgen. Sein Bestreben
gehe dahin , bei der Neuregelung der Gehalte eine Erhöhung
der Anfangsgehälter zu erreichen. In der etatmäßigen An¬
stellung seien die akademisch gebildeten Lehrer allen anderen
Akademikern noch voran . Sie erreichten die etatmäßige Anstel¬
lung nach 10 Jahren , während die Juristen erst nach 14 bis 15
Jahren in etatmäßige Anstellungen gelangen . Anders werden
sich die Dinge allerdings in der Zukunft gestalten. Die Zahl der
zugehenden Lehramtspraktikanten sei durchweg dreimal
größer als der Bedarf . Die Regierung habe sich deshalb ent¬
schlossen, künftig nur so viel Lehramtspraktikanten aufzunehmen ,
als dem Bedürfnis entspricht. Er werde dabei nicht kleinlich
verfahren , wohl aber bei der Auswahl vorsichtig sein. ES se«
das auch im Hinblick auf die Schule wünschenswert. Der Urlaub

für die Praktikanten sei auf 2 Jahre bemessen , weiter könne man
im Hinblick auf die notwendige Kontrolle nicht wohl gehen.
Das Verhältnis der nichtetatmäßigen gegenüber den etatmäßi¬

gen Lehrern suche die Regierung zu verbessern. Bezüglich der

Reallehrer liegen große Schwierigkeiten vor, die aber durch die

Revision des Gehaltstarifs durch Beseitigung der Gehaltsklas-

sen behoben werde. Die Befürchtung , daß die Reallehrer auS

den wissenschaftlichen Fächern ausgeschaltet werden, sei nicht

gerechtfertigt . AuS der Mitte der Kommission wird auf das

Mißverhältnis zwischen den Hilfsreferenten und den vortragen ,

den Räten im Unterrichtsministerium hingewiesen. Der Min, -

ster erklärt , daß bei Gründung des Unterrichtsministeriums das

Prinzip der Sparsamkeit maßgebend gewesen sei. An der

Spitze einer jeden Abteilung des Schulwesens stehe ein Vortra¬

gender Rat . Ein sachliches Bedürfnis nach mehr Vortragenden
Räten bestehe nicht . Die Verwendung der Lehramtspraktikanten
als Sekretäre im Ministerium sowie als Assistenten

für den naturwissenschaftlichen Uebungsunterricht sei vom Mini¬

sterium schon in Erwägung gezogen . Die Z e n t r a l i s i e r u n g

der Prüfungen habe sich in Baden gut bewährt . Von

sozialdemokratischer Seite wird die Ueberfüllung des

akademischen Berufs im wesentlichen auf die Wirtschaft -

lichen Verhältnisse und auf den Rückstand der Volks -

schule zurückgeführt. Der Minister stimmt dem zu . Vielfach

sei auch der Mangel an Unternehmungsgeist an dem Drängen

nach Staatsstellen schuld. In England und Frankreich

trete dieser Mangel viel weniger zutage. So fehle es »n Eng¬

land an der nötigen Zahl der Beamten zur Durchführung

der sozialen Gesetze . Die Nichtetatisierung geist -

licher Leramtspraktikanten , die sich nicht der Jurisdiktion der

kirchlichen Behörden entziehen, begründet der Minister mit dem

Hinweis auf den Modernisteneid und ferner damit , daß e,n

geistlicher Lehramtspraktikant , der sich sittlich vergangen

hatte , von der Kurie diszipliniert worden sei , ohne daß der Ne¬

gierung davon Mitteilung gemacht wurde. Der Betreffende sei

zum Professor befördert worden und erst als er sich

geweigert habe, den Modernisteneidzu leisten , sei der Re-

gierung die sittliche Verfehlung dieses geistlichen Professors zur
Kenntnis gekommen. Die Regierung müsse gegenüber dem Mo¬

dernisteneid und dem kanonischen Recht die Staatshoheit
wahren .

Sadtsch« Politik.
Ueber die badische Eisenbahnpolitik

erschien dieser Tage in den „L e i p z . Neuest . Nach r .
"

der folgende beachtenswerte Artikel :
„Der kürzlich aus dem Leben geschiedene Oberbürger -

meistrr Dr . W i l ck e n s hat nicht nur Alt-Heidelberg zu dem
« emacht , was es heute ist ; er hat auch als Finanz - und Eifen-
Sahnpolitikcr als Autorität gegolten. Nun , dieser vorsichtig
abwägende Mann hat gar nicht jene abergläubische Scheu vor
der staatlichen Anlehenspolitik gehabt, wie sie von den badi¬
schen Finanzministern traditionell geäußert zu werden pfleg :
Sei dem aber , wie ihm wolle Wir widersprechen der Auf¬
füllung des umlaufenden Betriebsfonds und des Eisenbahn -
ausgleichungSfondS nicht , bezweifeln aber , ob eine solche in
beabsichtigter Höhe notwendig und angesichts der nach Be¬
freiung schreienden lausenden Bedürfnisse ratsam ist. Hat
doch auch Abg . Zehnter zugegeben , daß z. B . die Mstt ' l
für die Hochschulforschungen anfangen knapp zu werden .
Noch mehr dürfte zu beanstanden sein , daß die Eisenbahn¬
überschüsse von 1911/12 im Betrage von 8,9 Millionen Mark
zusammen mit 4 Millionen Mark Eisenbahndotation aus der

Staatskasse , also 12,9 Millionen Mark, zur Berminderung
des „Anleihesolls" des Eisenbahnbauetats verwendet wurden
statt zur Auffüllung des Eisenbahn -Ausgleichungsfonds. Zur
Minderung des Eisenbahn - „Anleihesolls" wissen wir ein pas-
senders Mittel : Das Bauen einfacherer Bahnhöfe — man
kann einfach und doch geschmackvoll bauen — und verwundert
fragt man sich , zu was Baden einen eigenen Bahnhof in
Basel braucht — das Reichsland und Frankreich haben dort
auch keinen — und zu was einen solchen von über 50 Mil-
lionen Mark . Mindestens hätten da Baden und die Reichs¬
eisenbahnen Zusammengehen können . Zu was ferner kost-
spielige Bahnhofsverlegungon , wenn durch Höherlegung der
gleiche Zweck zu erreichen war . Und zu was verpfuschte
Bahnhöfe wie der Offenburger .

Wie wir die Verwendung der erwirtschafteten Zinsen aus
dem Amortisationsvermögen von rund 15 Millionen Mark —
wozu^ noch dic 20,6 Millionen Mark zu rechnen sind, die vom
Domänengrundstock unverzinslich geliehen sind —, für den
Staatshaushalt unverkürzt festalten wollen, so verwerfen wir
die Vevwendung von Eisenbahnüberschüffen zur Erhöhung
des Tilgungsprozcnts und die Ausnützung der aus
der Staatskasse fließenden Eiscnbahndatation von jetzt jähr¬
lich Ich Millionen Mark zu gleichem Zweck . Wenn die Eisen¬
bahn aus ihren Uoberschüssen ihre Schuld selbst zu verzinsen
und angemessen zu amortisieren vermag , es braucht kein
hoher Tilgungsprozent zu sein , so kann eine sorgsame
Staats - und Eisenbahnverwaltung zuftieden sein . Ueber -
triebenheit ist hier wirklich nicht am Platze, sehr dagegen sorg-
same Pflege der geistigen und wirtschaftlichen Interessen des
Landes . Es ist darum auch wirklich an der Zeit , die Staats¬
kasse von der Eisenbahndotation zu erlösen.

Unter diesen Gesichtspunkten betrachtet, ist es ein Glück,
wenn der Finanzminister zugleich auch Eisenbahnminister ist,
und umgekehrt. Das heißt : wenn der Finanzminister Kops
und Herz auf dem rechten Flecke hat. Ist das nicht der Fall ,
so ist ein gesondertes Ministerium für Handel
und Verkehr vorzuziehen . Bisher hat man davon
nichts gemerkt , daß die Finanzminister beim Eisenbahn¬

wesen auf Sparsamkeit , wo sie angebracht ist, gedrungen hinten
(sowenig als das Damoklesschwert der Matrikularbeiträge die
Einzelstaten getrieben hat , im Bundesrat für angebrachte
Sparsamkeit im Reich sich einzusetzen .) Bisher hat man auch
nicht viel davon gemerkt , daß die Finanzminister , die
wir hatten , Verständnis zeigten für die Binsenwahrheit ,
wie sehr viel wichtiger als die direkten Eisenbahnein.
nahmen die indirekten sind : die Einnahmen aus der
wirtschaftlichen Hebung des Landes durch eine ratio«
nelle Verkehrspolitik , die zur Hebung der S t e u e r k r a f t des
Landes führt . Dazu gehören der Anschluß wirtschaftlich zu¬
rückgebliebener Gegenden an den Verkehr durch Bahnbauten ,
und die Beseitigung der großkapitalistisch-fiskalischen Aus.
wüchse der Privatbahnen . Zur Meigerung der direkten
Einnahmen der Eisenbahnen führt eine Politik der Betriebs-
Vereinfachung und tunlichster -Vereinheitlichung sowie -Ver¬
billigung ; eine Politik der intensivsten Ausnützung leistungs¬
fähigerer Verkehrsmittel und eine Politik verkehrsweckender
Tarife bei durchgeführter Trennung des Fern - und Nahver-
kehrs mit individualisierter Ausgestaltung beider, und mit
besseren Anschlüssen und Verbindungen . Nur ein Beispiel :
Das Richtige wäre : nur zwei Wagenklaflen im Jnlandsver -
kehr , 2 . und 3 . Klaffe. Dafür sollte die badische Verwaltung
innerhalb der deutschen Eisenbahnverwaltungen eintreten .

Und damit kommen wir auf die Hauptfrage . Man spricht
soviel von der ,Li eichseisenbahngemeinschaft "
und sieht vor lauter Bäumen den Wald nicht . Nicht ein Auf-
gcben der Eisenbahnhoheit der Einzelstaaten kann in Betracht
kommen. Sondern : die Verwirklichung der Art . 42
bis 46 der Bismarckschen Reichsverfassung durch ein
Reichsgesetz und die Ausgestaltung des R eichseisen -
bahnamtes zu einer Kontrollinstanz mit Exekutisgewalt.
In diesem Rahmen wäre noch genügend Bewegungsfreiheit
für die Einzelstaaten , denen Besitz und Einnahmen der Eisen-
'bahnen verblieben , und dabei wäre dieser Rahmen d i e
Reichsverkehrseinheitlichkeit , die gegenseitiges
Niederkonkurrieren , sowie Rücksichtslosigkeiten hinsichtlich der
Bahn - und Zuganschlüsse usw. usw . ausschlösse.

Wie lange noch wollen die Einzelstaaten , will Baden noch
warten , bis sie einen dahingehenden Antrag im Bundesrate
stellen ?"

Wir können diesen Darlegungen nur beipflichten ; sie
stimmen im wesentlichen mit den bei der Generaldebatte
über das Budget gemachten Ausführungen des Genossen
Kolb überein . Der Zuschuß zur Eisenbahnschulden¬
tilgungskasse aus allgemeinen Staatsmitteln wäre über¬
haupt nie notwendig gewesen , wenn man anstatt den be-
auemen Weg der „Tradition " zu gehen , sich eigene Ge -
danken über die zweckmäßigste Art der Tilgung der Eisen-
bahnschuld gemacht hätte . In der Eisenbahnverwaltung ist
seit Jahrzehnten geradezu sündhaft drauflos gewirtschaftet
worden. Aus solcher Sparsamkeit hat man das Eisenbahn¬
netz verpfusch t, aus demselben Grunde werden heute
noch die dringendsten Reformen nicht oder nur unzulänglich
durchgeführt. Das Kapitel „Bahnhofbau " schreit förmlich
zum Himmel . Mit den Millionen , die man auf diesem
Gebiete überflüssig verausgabt , hätte man den groß-
ten Teil der noch unbefriedigten Eisenbahnwünsche erfüllen
können.

Der „Mannheimer Generalanzeiger "

mopst sich, weil wir an der Haltung der Nationalliberalen
in der Frage der Münchener Gesandtschaft eine scharf«
Kritik geübt haben . Er meint , wir hätten die National -
liberalen schulmeistern wollen. Ist uns nicht eingefallen.
Die Nationalliberalen können unseretwegen tun , was sie
wollen, das ist ihre Sache, denn sie haben ja die Verant-
Wortung für ihre politischen Fehler in erster Linie zu
tragen . Wenn wir die Haltung der Nationalliberalen
kritisierten , so haben wir dabei nichts anderes getan, als
was die nationalliberale Presse der Sozialdemokratie ge¬
genüber auch tut . In der Frage der Münchener Gesandt¬
schaft sind die Nationalliberalen umgefallen nicht aus
irgend welchen sachlichen Gründen , sondern aus purer Angst
vor der Regierung und der Hetze des Zentrums . Eine
Opportunitätspolitik , wie sie der „Mannheimer General¬
anzeiger" vertritt , lehnen wir entschieden ab , denn das'

hieße die politische Grundsatzlosigkeit zum
System erheben . Daß die Nationalliberalen keine
irgendwie plausiblen Gründe für ihren Umfall in der
Münchener Gesandtschaftsfrage haben, geht zur Genüge
aus der Haltung der nationalliberalen Presse hervor, die
gar nicht weiß , wie sie den Umfall begründen soll . Daher
auch die Aufregung , in die sich der „Generalanzeiger"

hineingeschrieben hat .
Was der „Generalanzeiger " über den liberalen Herrn

v . B o d m a n schreibt , kann uns auch nicht zu einer Re¬
vision unserer Ueberzeugung veranlassen. Der liberale
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Herr v. Bodman ist eine nationalliberale Phantasie . Der
Hinweis , daß Herr v. Bodman durch einen noch weniger
liberalen Minister ersetzt werden könnte, schreckt uns nicht
im mindesten. Wir ziehen die Klarheit der Verschwom¬
menheit vor. Jedenfalls sind wir nicht bereit , für den
„Liberalismus " des Ministers v. Bodman die Finger ins
Feuer zu legen.

Was wir der politischen Situation im Lande schuldig
sind , wissen wir , auf keinen Fall brauchen wir darüber
irgend welche Belehrungen vom „Mannheimer General¬
anzeiger"

, der alle Ursache hätte , sich selbst die Frage vor¬
zulegen, ob er in dieser Beziehung immer das Richtige ge¬
tan hat . Es gab eine Zeit , wo gerade der „Generalanzei¬
ger" dem Zentrum reichlich Wasser auf die Mühlen lie¬
ferte. ^

Wir sind jederzeit, und zwar konsequent , für
ein möglichst weitgehendes Zusammenarbeiten der Linken
eingetreten , aber für ein Zusammenarbeiten um jeden
Preis sind wir nicht zu haben.

„Das Zentrum ist keine konfessionelle Partei ."
So las man es in der am Sonntag in Berlin be-

schlosfenen Erklärung des Reichsausschusses der deutschen
Zentrumspartei . Wie die Dinge in Wirklichkeit liegen,
besagt nachstehendes kleines Flugblatt , das in F r e i -
b u r g in Baden durch Mitglieder der Zentrumspartei ver¬
breitet worden ist :

„An die Katholiken des Stadtteils Stühlinger !
Er ist eine bedauerliche Tatsache, daß in zahlreichen katho¬

lischen Familien unserer Stadt noch keine katholische Zeitung
gehalten wird . Das hat eine Anzahl Männer des Stühlingers
veranlaßt , sich zu einem Komitee zur Verbreitung der katho¬
lischen Preffe im Stadtteil Stühlinger zusammenzuschließen.
Dieses Preß -Komitee hat sich in uneigennütziger Weise die
Ausgabe gestellt , mit Unterstützung einer Anzahl Vertrauens¬
männer eine ständige Agitation für die katholische Presie,
namentlich für unsere hiesigen Tageszeitungen — „ Frei¬
burger Bote" — „ Freiburger Tagespost" zu betreiben.

Der Freimaurer , der Demokrat , der Liberale , der Sozial¬
demokrat, jeder liest das Organ seiner Partei . Diese un¬
bestrittene Tatsache sollte endlich einmal dem Katholiken die
Augen öffnen und ihm ein Fingerzeig sein , daß auch er zu
seinem Blatte greift und dieses ist

die katholische Zeitung .
Sollte daher ein Katholik einer solchen noch kein HauS-

recht gewährt haben, so möge er dies jetzt tunr
Um freundliche Aufnahme unseres Vertrauensmannes

bittet Das Preß -Komitee für den Stadtteil Stühlinger :
gez . R . Thomma , Vorsitzender."

Die empfohlenen Blätter sind natürlich ausgesprochene
Zentrumsorgane . So spielt das Zentrum immer mit ver¬
deckten Karten : offiziell will es keine konfessionelle Partei
sein , unter der Hand aver arbeitet der ganze kirchlich-kon¬
fessionelle Apparat für die Partei , wie ihr bestes Agi-
tationsmittel ja auch noch immer das Kulturkampfgeschrei
ist : „Die Religion ist in Gefahr I "

Aus dem 46. Laudtagswahlkreis .
(Pforzheim . Durlach - Ettling en .)

Die Anfechtung des Konservativen Schöpfle ruft
bereits vor ihrer Erledigung im Landtage die Geister wach.
So weiß der „Bad . Landsmann " (Zentr .) zu berichten,
daß der sozialdemokratische Kandidat Müller - Pforz -
heim zurückgezogen und an seine Stelle der Alt-Bürger -
meister Wenner in Aue treten werde. Daran ist nicht
kein Wort wahr : Müller bleibt !

Der nationalliberale „Mittelbadische Courier " druckt
in gleicher Angelegenheit kommentarlos einen, viel¬
leicht lanzierten , Artikel des «Rastatter Tageblatts " ab,
in welchem folgendes ausgeführt wird :

„Schöpfle wurde im 46 . Wahlkreis (Ettlingen ) mit 2615
Stimmen , d. h. mit Hilfe des Zentrums , im ersten Wahlgang
gewählt. Der Kandidat der nationalliberalen Partei , Biblio¬
thekar Lohr, erhielt 829 und der sozialdemokratischeKandidat
Gastwirt Müller aus Pforzheim 1782 Stimmen . Schöpfle
wurde demnach mit nur 4 ( ?) Stimmen Mehrheit gewählt .
Die breitere Beweiserhebung ^ bedeutet soviel wie die Un¬
gültigkeitserklärung der Wahl . Bei dieser Nachwahl wird
es sich nun zeigen» ob die Sozialdemokratie wirklich die grotz-
»ügige Partei ist, für dir sie stch gern ausgibt . Denn eS un¬
terliegt gar keinem Zweifel, daß — so wie die Verhältnisse in
diesem Wahlkreis einmal liegen — nur der Nationalltberale
Kandidat den Wahlkreis zurückerobern kann. Der sozial-
demokratische Kandidat selbst ist auch dieser Ansicht . Es wird
sich nun darum handeln , ob die sozialdemokratische Partei¬
leitung die gleiche Einsicht besitzt. Darüber besteht wohl nir¬
gends ein Zweifel, daß mit dem aus dem BolkSschnllehrer -
stände hervorgegangenen Herrn Lohr der Wahlkreis am besten
vertreten wäre . Seine Wahl in den Landtag wäre nicht nur
ein Gewinn für die nationalliberale Fraktion, , sondern auch
für die ganze Körperschaft."

Wir müssen wirklich bedauern , daß sich die nationalli¬
berale Partei mit diesem Artikel so vor aller Oeffentlichkeit
blotzstellt. Denn eine Bloßstellung ist das , weil damit die
sichere Vermutung ausgesprochen wird : „Die nationallibe¬
ralen Wähler sind unsichere Kantonisten " . Und deshalb
soll die Sozialdemokratie , welche nach Sachlage im 46 . Kreis
mit Berechtigung ihren Kandidaten hochhält „großzü¬
gig " sein und den nationalliberalen Kandidaten unter¬
stützen ! ? Das ist doch ein bischen viel verlangt und auch
unlogisch . W i r haben einen anderen Begriff von „Groß-
zügigkeit" und sind der Meinung , daß wenn die national¬
liberale Parteileitung im jedenfalls kommenden Wahl¬
kampfe den gleichen Eifer für den Sozialdemokraten Mül -
l e r entfaltet , wie dar zurzeit im Offenburger Reichstags¬
wahlkampf seitens der Sozialdemokraten für den Ratio -
nalliberalen Kölsch geschieht, sie dem „ortsüblichen" na-
tionalliberalen Umfall zur eigenen Ehre parieren kann.
Wenn sie das nicht kann, in welchem Lichte erscheint dann
die nationalliberale Partei ?

Mit aller Entschiedenheit müssen war aber auch die in
dem angezogenen Artikel enthaltene Anmaßung , als wäre
nur Herr Lohr die geeignetste Vertretung des Kreises
im Landtag , zurückweisen . Die Nationalliberalen mögen
unseretwegen entzückt von ihrem Kandidaten sein , das
gibt ihnen aber noch kein Recht , die anderen zu schmälen ,
umsomehr, danach altbewährtem Sprichwort : Eigen -
lob stinkt !

Beleidigungsprozetz .
Aus Singen a . H. schreibt man : Einen interessan-

ten Einblick in die zentrümliche Kampfesweise bot die
SchöslenaericktSverbandluna vom letzten Dienstag . Zur

Freitag , den 13 . Februar 1914 .
Verhandlung standen die Privatklagen der Herren Men -
r a d und Speck , Vorstandsmitglieder des Arbeiteraus -
schusses der Maggiwerke , gegen Herrn K u e n , Redakteur
der „Singener Zeitung "

, und Herrn Kuhn , Angestellter
des christlichen Fabrikarbeiterverbandes , als stellvertreten¬
der Redakteur der christlichen „Gewerkschaftsstimme " .

Den Grund zur Klage bildete ein Artikel, in welchem
die Vorgänge bei den Arbeiterausschußwahlen total falsch
wiedergegeben wurden , und worin man die Kläger tn un¬
flätiger Weise persönlich an ihrer Ehre angriff . Dieser
Artikel hatte seinerzeit die Runde durch fast alle Zen-
trumsblätter gemacht . Nach längeren Verhandlungen
wurde auf Antrag des Gerichts in beiden Fällen ein Ver¬
gleich abgeschlossen. Die angeklagten Redakteure Kuen
und Kuhn nehmen die persönlichen Beleidi¬
gungen zurück und ebenso auch die in dem Artikel
aufgestellten beleidigenden Behauptungen , aus denen man
entnehmen könnte, als ob die Wahlen zum Ausschuß unter
Verletzung des Reglements vor sich gegangen wären .
Außerdem haben sie sämtliche Kosten , auch die der Privat¬
kläger, zu tragen .

Dieser Ausgang des Prozesses stellt eine schwere Nie¬
derlage der Zentrumsgewerkschaftsbewegung in den
Maggiwerken dar . Auf die einzelnen Erscheinungen in
dem Prozeß werden wir nach dem Erscheinen der Wider¬
rufe noch zurückkommen . Die Verurteilung des Singener
Zentrumsredakteurs ist insofern interessant, weil derselbe
erst am 31 . Januar in der Klage des früheren Kartell¬
vorsitzenden Störk gegen Kuen ebenfalls einen blamablen
Vergleich eingehen und zwei Drittel der Kosten bezahlen
mußte.

Berichtigung. Mit Bezug auf den Artikel „Zur Ab -
wehr " des Vorstandes des sozialdemokratischem Vereins
in Z e l l a . H . in Nr . 33 unseres Blattes schreibt uns Herr
B . Welz : Es ist nicht wahr , daß ich zu einem Herrn St .
oder zu irgend sonst jemanden gesagt habe , die Verwaltung
des hiesigen sozialdemokratischen Vereins sei in Zahlungs¬
schwierigkeiten geraten und deswegen ein Verwaltungs¬
mitglied entlassen worden . Wahr ist, daß ich gesagt habe ,
daß ein Verwaltungsmitglied wegen Schwatzereien aus -
geschieden worden sein soll, was ich auch dem den ange-
zogenen Artikel unterschriebenen Herrn Harter persönlich
sagte und dessen Richtigkeit sich inzwischen auch bestätigte.
Die Insinuation einer Verleumdung weise ich auf das ent¬
schiedenste zurück. Zell a. H ., 10. Februar . B . Welz .

Zur Stichwahl im Reichs-
tagswahlkreis.

Noch ein Stichwahlabkommen des Zentrums .
Nachdem wir gestern zur Beruhigung des schwarzen

Entrüstungsdonners darüber , daß Herr Kölsch die Jenaer
Stichwahlbedingungen unterschrieb, das Stichwahlabkom¬
men des Zentrums mit der Sozialdemokratie bei der
Reichstagswahl 1893 im gleichen Wahlkreis veröffentlich-
ten, können wir heute noch Nachträgen , daß sogar — bitte
etwas mit dem Atem anhalten — Herr Wacker in höchst
eigener Person der Sozialdemokratie Erklärungen abge¬
geben hat zwecks Erlangung von Wahlhilfe von unserer
Seite , ebenfalls im Jahre 1893 ! Das sozialdemokratische
Wahlkomitee veröffentlichte nämlich damals folgenden
Aufruf :

An die Parteigenossen des 2. badischen' Reichstagswahlkreises !
Nachdem Herr Pfarrer Wacker die schriftliche Er »

klärungabgegeben hat , ^ egen die Militärvorlage und
gegen jeden Angriff auf Volksrechte , speziell auf das gel-
tende Wahlrecht zu sein," empfehlen wir den Parteigenossen ,
bei der Stichwahl am Samstag den 24 . dS . Mts . ihre Stim¬
men für Herrn Pfarrer Wacker - Zähringen abzu-
geben.

Ohne mit ihm auch nur im geringsten zu sympathisieren,
halten wir ihn doch noch für einen befferen Volksanwalt , als
den Junker Hornstein und haben deshalb von zwei Hobeln
das kleinste gewählt .

Trete also jeder für Wacker ein, damit der Freiherr von
Hornstein unterliegt .

B i l l i n g e n , 21. Juni 1889.
Das fozialdem. Wahlkomitee.

Im fünften Wahlkreis (Freiburg ) , in dem RechtSan -
Walt M a r b e (Zentr .) mit W i n t e r e r ( lib . ) in Stich -
wähl stand, gab Herr Marke ebenfalls die Erklärung
ab , gegen die Militärvorlage und jede weitere Belastung
durch Steuern und für Beibehaltung des Reichstagswahl,
rechtes zu stimmen. Trotzdem beschlosien damals unsere
Genossen Stimmenthaltung .

Da die Zentrumspresse sich über Herrn Kölsch nicht
genug entrüsten kann, sind wir neugierig , mit welchem
Jesuitenkniff diese die Zentrumssünden von damals
gegenüber der Kölschsünde entschuldigt; vorausgesetzt na¬
türlich, daß sie überhaupt erwidert , denn wenn sie festsitzen ,
antworten sie gewöhnlich nicht .

Deutscher Reichstag.
Berlin , 12. Februar .

Am Buudesratstisch Staatssekretär v . Delbrück .
Präsident Dr . Kämpf eröffnet um 1 Uhr 15 Minuten die

Sitzung . — Die zweite Beratung des Etats des Reichsamts des
Innern wird fortgesetzt und zwar beim Titel Reichsversiche¬
rungsamt in Verbindung mit der Denkschrift über die Rück¬
lagen bei den Berufsgenossenschaften.

Präsident Dr . Kämpf : Nach dem vorliegenden Stenogramm
hat der Abgeordnete Bauer gestern gesagt, gewisse Bestim¬
mungen der ReichsversicherungSordnung feien ein Hohn auf den
kaiserlichen Erlaß von 1880 . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemo¬
kraten . ) Diese Worte verstoßen gegen die Ordnung , des Hauses.
(Staunen und Unruhe bei den Sozialdemokraten .) Sie ent¬
halten eine Beleidigung sowohl deS Reichstags wie deS Bun¬
desrats . (Große Unruhe links . Sehr richtig! rechts.)

Abg . Irl (Zentr . ) : Auch wir wünschen , daß die Rechtsprech-
chung im ReichSvepsicherungSamt unparteiisch und gerecht sei.
Es wirken in ihr doch aber auch Vertreter der Versicherten mit !
Und dann stellt sich oft heraus , daß die Fälle ganz anders
waren , als sie zuvor tn der Preffe geschildert wurden . (Unruhe
und Zwischenrufe bei den Sozialdemokraten .) Wenn ein Red¬
ner von Ihnen (zu den Sozialdemokraten ) drei Stunden lang «
spricht , so hören wir ihn ruhig an . Sie sind über bereit , wenn
jemand den entgegengesetzten Standpunkt vertritt , ihm sofort *

Seite 4.
Schwierigkeiten zu machen . (Sehr richtig! rechts . ) Wir
dern in unserer Resolution , daß die in der ReichSversicherun « .ordnung vorgesehenen Vorschriften behufs Bereitstellung ^
Rücklagen für den genossenschaftliche ^ Personallredit , namentlichfür Handwerker und sonstige kleine Gewerbetreibende bald
lassen werden. Wir beantragen die Ueberweisung der Deist,
schrift an eine Kommission.

Abg . Schulenburg (Natl .) : So schlecht, wie die Reichzg^ .
stcherungsordnung gestern von den sozialdemokratischenRedner ,
gemacht worden ist, ist sie denn doch nicht . Die Folgen werde,
sich allerdings erst später zeigen. Bezüglich der Rücklagen sollt,man eS bei dem bisherigen Zustand belassen . Von einer Ren.
tenquetscherei durch di« Berufsgenossenschaften kann keine Rede
sein . ( ! ) Die Rücklagen , die die Regierung verlangt , find außer,
ordentlich milde.

Mg . Siebenbürger (Kons.) : Wir halten die übermäßig,
Ansammlung von Rücklagen nicht für erforderlich, werden ab«,in der Kommission Mitarbeiten . Die bürgerlichen Parteie ,
mögen sich an den Krankenkassenwahlen eifrig betiligen, fonj ,wird die Sozialdemokratie bald wieder zur Oberherrschaft ft
den Kassen kommen.

Staatssekretär Delbrück : Ich bin bereit , alle hier borge,
brachten Fälle zu prüfen und mich dicserhalb mit dem Handeln
minister in Verbindung zu setzen. Jedenfalls wird fich dftbv
Herausstellen, daß der Vorwurf der Gesetzwidrigkeit nicht be«
rechtigt ist und daß zwischen mir und dem Minister Differenzen
wegen der grundsätzlichen Auffassung des Gesetzes nicht be-
stehen . Der Vorwurf , daß die Behörden gesetzwidrig gehand?:,
hätten , ist ungerechtfertigt . Lassen Sie uns Zeit , uns in dies«
Gesetz einzuleben.

Abg . Behren« (Wirtfch. Vgg . ) : Der Darlegung des Staat »,
sekretärS, daß die Behörden anfangs mit der Materie nicht ge.
nügcnd vertraut waren , können wir nur zustimme».

Abg . Feldm«»n (Soz . ) : Die Entscheidungen der Berfiche.
rungsämter find vielfach himmelschreiend.

Direktor Dr . CnSpnr: Die Frage der Kautionsstellung für
di« Befteiung von der VerficherungSpflicht läßt fich nur von
Fall zu Fall entscheiden . Die Landkrankenkaffen haben stch be-
währt . Die Uebernahme der Beamten der alten Kassen zu den
neuen steht ftei . Die Regierung ist berechtigt, Len Kaffen-
beamten die Befugnisse von Reichsbehärden zu gewähren.
Außerdienstlich können sich diese Beamten politisch und religiös
ftei betätigen.

Abg . Ast»r (Zentr .) : Zweifellos war «S der Wille der
Reichstags, die Verhältnisse der Berufsgenossenschaften besser zu
stellen . Es mutz ihnen das Selbstverwaltungsrecht zustehen .

Abg . Fester (F . Vpt .) : Die Klagen über die Rentenqurt .
fcherei sind berechtigt. Wir verlangen , daß die Landarbeiter den
Arbeitern in den Städten gleichgestellt werden.

Abg . Graf Westarp ( Kons . ) : Die Landkrankenkaffen enr-
sprechen den ländlichen Bedürfnissen. Sogar in den Großstädten
wie in Berlin fordert man die Landftankenkassen für dir Dienst,
botenversicherung. Wir wünschen , daß den Kassenangestellten
Beamteneigenschaft erteilt wird , sie dadurch dem Beamtenvecht
unterstellt werden und nicht mehr für die SoziaLemokvckm
agitieren können.

Abg. Hoch <S »z>) : Die Konservativen wollen die ganze Ar¬
beit der Versicherung unter die Polizeifaust bringen . Sie haben
nur Parteizwecke im Auge. Jede Befteiung eines Unterneh.
mers von der Versicherungspflicht kann zu einer schweren Schä .
digung der Krankenkassen führen . Das Gesetz wirkt geradezu
verhetzend . (Der Präsident ruft den Redner zu; Ordnung .)
Jetzt darf man nicht einmal mehr von Gesetzen sprechen . (Der
Präsident : Ich verbitte mir jede Kritik und ruft Sie aber¬
mals zur Ordnung .)

Rach weiterer unerheblicher Debatte schließt die DiiKusfion
Die Abstimmungen erfolgen morgen . Dre Denkschrift geht an
eine Kommission von 14 Mitgliedern .

Morgen 1 Uhr : Weiterberatung , vorher kurze Anfragen
Schluß m Uhr.

Kommmmlpolftfk»
* Bürgermeister Dietrich in Kehl soll zum Oberbürger¬

meister von Konstanz auSersehen sein .
r . A«S dem Bürgerausschuß in Heidelberg. Dem Bürger«

auSschuß in Heidelberg ging eine Vorlage zu, nach welcher der
Betriebsbahnhof mit einem Aufwand von 135 000 Mk . ver¬
größert werden soll. .Die Stadt baut den Bahnhof selbst aus
und verpachtet denselben gegen eine Verzinsung der Bausumme
mit 0 Prozent an die Heidelberger Straßen - und Bergbahn-
Aktiengesellschaft . Die Vergrößerung der Anlage gibt ein ge¬
treues Bild von der erfteulichen Weiterentwicklung der Heidel -
berger Strahenbahnanlagen . — Anstelle der geplanten Anglie-
derung einer Realabteilung an die höhere Mädchenschule soll
einem Wunische des BürgerauSschuffes entgegenkommend eine
Gymnasialabteilung angegliedert werden . DaS Ministerium ist
damit einverstanden . — Die sich stetig steigernde Frequenz de!
städtischen Hallenbades macht eine Vergrößerung der Wan¬
nenbadgelegenheit nötig . Insbesondere ist die Frequenz bei
3. Klasse ganz erheblich gestiegen. Es wird jetzt eine Vermeh
rung der Wannenbäder um sieben mit einem Aufwand von öOO«1
Mark durchgeführt werden.

Gerichtszeituug.
-t . Mn diebischer Kirchendiener. Der auS Herrenberg ge¬

bürtige Schuhmacher Gvttlieb Kern war bei der katholischen
Universitätskirche in F r e i b u r g als Mesner aniestellt . Als
solcher bemogelte er die Kirchenbehörde, indem er sich Extraver¬
gütungen für Arbeiten auSzahlen ließ, die er gar nicht geleistet
hatte . Zum Kirchenschatz gehörige Goldketten versetzte er auf
einem Leihhaus , von dem Hoch- und einem Seitenaltar eni-
fernte er die geschnitzten Verzierungen und verkaufte sie an einen
Antiquar . Nach der Ansicht eines Geistlichen hat Kern auch eine
ausgesprochene Vorliebe für den Meßwein bekundet. Die Straf¬
kammer in Freibura ging erheblich über den Antrag deS Staats¬
anwalts hinaus und verurteilte K . zu 9 Monaten Gefängnis .

* Mit den Geheimnissen einer Wurstküche wird sich dem
nächst die Mannheimer Strafkammer zu beschäftigen haben
Bei einer PrivatbeleidigungSklage des Inhabers der Mann¬
heimer Wurstfabrik Albert Jmhoff wurden von Metzgerburscher
derart schwerwiegende Aussagen über die Reinlichkeit in der
Wurstküche gemacht , daß die Staatsanwaltschaft eine Unter¬
suchung wegen Nahrungsmittelfälschung eingeleitet hat.

pu» der Partei.
* Knielingen» 12. Febr . Sozialdem . Verein . De»

Parteigenossen zur Kenntnis , daß umständehalber die Versamm¬
lung am Sonntag , 8 . Februar , nicht abgehalten werden konnte,
weshalb am SamStag , 14 . Februar , abends 8 Uhr , im
Gasthaus zur „Linde" Mitgliederversammlung stattfindet.
Tagesordnung : 1 . Vortrag des Gen . Kruse - Karlsruhe über
„Die Sozialdemoftatie einst und jetzt"

, 2. Die Verhältnisse im
neuen Schulhaus , 3. Verschiedenes. Wir erwarten , daß jeder
Parteigenosse in die Versammlung kommt . Auch sind Anhänger
unserer &aäv> uni Volksfteundleier fteundltchst eingeladen.



No. 37 feeite St
» Ubstadt , 11. Febr . Sozialbem . Verein . Am Sonn¬

tag. 15 . Fcbr . , nachmittags 2 Uhr , findet im Gasthaus zum „Rit¬
ter" unsere Monatsversammlung statt. Genosse Abele -
ikarlsruhe wird ben in der letzten Versammlung begonnenen
Portrag über den 1 . Teil unseres Programms fortsetzen . ES
wiro erwartet , daß unsere Mitglieder zahlreich in der Versamm¬
lung erscheinen ; auch sind Freunde unserer Sache freundlichst
, ingeladen.

pus dem Laude.
Durlach.

— Die Ortskrankenkaffe Durlach befindet sich in der Wohl
seltenen glücklichen Lage, keine Ausschutzwahlen notwendig zu
haben, da sowohl seitens der Arbeitgeber, wie der Arbeitnehmer
je nur eine Vorschlagsliste eingereicht wurde.

— Selbstmordversuch. Der ledige Gelegenheitsarbeiter
Jakob Klein , der zuletzt in der Bädevstrahe eine „Papier¬
warenfabrik" betrieb und sich seit Dienstag aus seiner Wohnug
entfernt hatte, unternahm am Donnerstag nachmittag an der
Pfinz in der Nähe des B-unsees einen Selbstmordversuch, in¬
dem er sich mit einem Terzerol in die Brust schoß und dann in
die Pfinz sprang . Vorübergehende Paffanten zogen ihn heraus
und verbrachten ihn in das städtische Krankenhaus . Seine Ver¬
letzungen erwiesen sich nicht als lebensgefährlich.

— Die Maul - und Klauenseuche ist unter den Viehbestän¬
den des Gutes Rittnerthof des Herrn Gutsbesitzer Eduard
Mertön ausgebrochen. Das Bezirksamt hat gemäß den be¬
stehenden Vorschriften alle öffentlichen Vieh- und Wochcnmärkte
verboten , doch dürfte voraussichtlich auf diesbezügliche Vorstel¬
lungen das Ministerium die Abhaltung von Wochenmärk¬
ten gestatten. Dagegen dürfte der wöchentliche Schweinemarkt
sowohl als auch die Rindvieh- und Pferdomärkte hier bis aufweiteres nicht stattfinden.
-tastatt.

— Arbeitrrgesangverein „Liedesfreiheit". Letzten Sams¬
tag , 7. Februar , fand im Lokal zum „Rappen" die diesjährigeGeneralversammlung statt , die sehr gut besucht war . Der
Vorsitzende Sangesgenoffe Bach mann gab den Geschäfts¬
bericht, dem zu entnehmen ist, datz der Verein im verflossenenJahre eine sehr rege Tätigkeit entfaltet hat. Der Verein be¬
teiligte stch auch an dem in Karlsruhe stattgefundenen Sänger -
fest und hatte einen sehr schönen Erfolg errungen , ein Beweis
dafür, daß der Verein unter einer tüchtigen Leitung steht . Dem
Kaffenbericht war zu entnehmen, daß der Verein auch finanziellim letzten Jahre gute Fortschritte gemacht hat , was als sehrerfreulich bezeichnet werden muß . Bei der Wahl des Gesamt .
Vorstandes wurden die alten Vorstandsmitglieder mit Ausnahmeder zwei Beisitzer einstimmig wiedergewählt, ein Zeichen , daßder Gesamtvorstand im verfloffenen Jahr gut gearbeitet Vit,Es wurden noch verschiedene innere Angelegenheiten des Ver-eins geregelt, u. a. auch beschloffen, eine Sängerkasse ein.
zuführen, die Vorarbeiten wurden dem Gesamtvorstand üsier -
laffen . Der Vorsitzende schloß um Uhr mit einem freudigaufgenommenen Sängerhoch die in allen Teilen sehr gut und
sachlich verlaufene Generalversammlung . Mögen die dem Ber -
ein noch fernstehenden Arbeiter endlich einmal einsehen, daßfür ste in den bürgerlichen Klimbimvereinen kein Platz mehr ist.ES ist Pflicht eines jeden organisierten Arbeiters , dem Arbeiter-
gesarißverein „LiedeSfreiheit" beizutreten . Singstunden findenstatt ieden Freitag abend M9 Uhr. Anmeldungen werden auch
daselbst entgegengenommen.

— Der Wahlkampf bei ber Ortskrankenkassenwahl. So wie
die Christlichnationalen die Agitation vor den Wahlen geführthaben, mit den gleichen Mitteln haben sie den Kampf auch b e i
der Wahl geführt . In punkto Arbeit für diese Sache können
die freien Gewerkschaften von den Christlichnationalen viel ler¬
nen , denn diese haben aUeS aufgeboten, um hauptsächlich die
Dienstboten an die Wahlurne zu bringen . Der Jung -
frauenverein , die frommen Schwestern haben am Morgendes Wahltages die ganze Stadt mit Flugblätter und Stimm -
zettel überschwemmt. Sofort als die Wahl eröffnet wurde,letzten sie mit dem Schleppen ein ; aber wie ! Wenn sich in der
Nähe des Wahllokals ein Dienstmädchen sehen ließ, wurde eS
sofort von den Mitgliedern des Jungfrauenvereins umringrund an das Rathaus geschleppt . Gelang eS uns , einem Mädcheneinen Stimmzettel der freien Gewerkschaften zu geben, so wurdeder Zettel sofort dem Mädchen von den zarten Jungfrauen ausder Hand gerissen und weggeworfen. Unter großer BedeckungWurde dann daS Opfer von Jungfrauen und christl . Gewerk-
stmftlern ins Wahllokal geschafft . Es ist sicher, daß viele Dienst¬boten überhaupt nicht gewußt haben, waS sie wählen, da ihnendurch die „ Arbeit" der Jungfrauen gar keine Zeit blieb, den«ettel anzusehen . Daß die Arbeit der Christlichnationalen,wenn sie auch mehr verwerflich als schön genannt werden muß,don Erfolg war , geht aus dem Resultat der Wahl hervor, haben
sie ;a 18 Sitze von 40 geholt. Wenn die fieien Gewerkschaftennur ,m Entferntesten so gearbeitet hätten wie ihre Gegner , dannhätten denselben bestimm: noch vier Sitze abgenommen werdenkönnen . ES mag ja wohl der Fehler , daß auf der Liste derfreren Gewerkschaften keine weiblichen Mitglieder auch nur die
geringste Hoffnung haben konnten, gewählt zu werden, zu dem
Erfolg der Gegner etwas beigetragen haben, denn diesen Fehler ,welchen die freien Gewerkschaften bei der Aufstellung der Listegemacht haben, haben sich die Gegner bei ihrer Agitation gründ¬lich zunutzen gemacht . Diese Wahl hat gezeigt, wo der Hebel
Mlis ^ en ist. Es muß alles daran gesetzt werden, das weib¬
liche Geschlecht für unsere Sache zu interessieren, denn nur
ff' " '" auch die weiblichen Mitglieder der Kaffe don dem Geist

Gewerkschaftlichen durchdrungen sind, kann auf einen vollen
erfolg unsererseits gerechnet werden.
Baden.Vaden.

■a Elffangvrrein „Frischauf". Sonntag , 1V . d . M„ abend»
. " hr beginnend, findet in den Lokalitäten deS „Hotel Geist "

eine karnevalistische Sitzung mit reichhaltigem Programm und
varauffolgendem Ball statt . Hierzu sind alle Mitglieder nebstungehörigen, sowie alle Freunde und Genoffen freundlichst «in-
gcladen .
r „

*
. Eröffnung des Lanbesbades ist auf den SO. Februar

festgesetzt
^worden.

»*! <
* Eröffnung des Badebetriebs . Das Großh . Inhalatoriumwird
^am Montag wieder eröffnet werden.

. .
* Errichtung eines Kindergartens . Von privater Seite istme Errichtung eines Kindergartens für noch nicht schulpflichtige»inder geplant .

Offenbnra.
—

* Die Generalversammlung de» Gewerkschaftskartells am
lvcrttwoch abend war gut besucht. Zu Punkt 1 „ Geschäftsbericht "
? , hrr Vorsitzende Berl ein umfassendes Bild über die Tätigkeit
z ~. Kartells im verflossenen Jahre . Er hob besonders hervor,
M durch die wirfichaftliche Krisis, schlechte Bautätigkeit am
Platze unsere Agitation gehemmt war ; viele Kollegen mußten
avrersen und anderweitig Arbeit suchen . Unter diesen Verhält -
U'ffen hatten auch die Wahlen zur Ortskrankenkaffe usw . zu lei-Es ist noch ein weites Arbeitsfeld zu bearbeiten , um auch
endlich in verschiedenen Betrieben, in denen die Organisation«t» jetzt keinen Fuß faffen konnte, bessere Lohn- und Arbeitsbe¬
dingungen zu schaffen . Durch die Verschmelzung der Biblio-

Freitag, den 13. Februar 191£
thek ist eine bedeutende Erweiterung geschaffen worden, jedem
Gewerkschaftler ist nun Gelegenheit geboten, sein Wissen zu er¬
weitern . Es wurde auch im letzten Jahre eine Arbeitslosenzäh¬
lung vorgenommen, die aber noch Mängel aufzuweisen hat, da
nur ein kleiner Bruchteil Arbeitsloser ersaßt wurde. Der Mit¬
gliederstand der angeschloffenen Gewerkschaften ist befriedigend

An den Geschäftsbericht schloß sich eine lebhafte Diskussion,
in der Winke und Ratschläge zur weiteren Agitation gegeben
wurden . Anschließend an den Geschäftsbericht erstattete der
Kassier den Kassenbericht , der ebenfalls befriedigte. Von
seiten der Revisoren wurde Entlastung beantragt , was einstim«
mig gutgeheißen wurde. Bei Punkt „Neuwahl der Verwaltung "
wurden die bisherigen Vorstandsmitglieder wiedergewählt mit
Ausnahme des Kassiers, der eine Wiederwahl ablehnte. Als
Kassier wurde dann Kollege Ernst gewählt. Nach Erledigung
interner Angelegenheiten konnte die Versammlung geschloffen
werden. Es gilt jetzt die gehörten Winke zu beherzigen, dann
wird auch hier die fieie Gewerkschaftsbeweung vorwärts schrei¬
ten, zum Wöhle des gesamten Arbeiterstandes.* Der Arbeiterradfahrerverein Solidarität hält unter Mit¬
wirkung des Arbeitergesangvereins „Freiheit " am Sonntag den
16. Februar , abends 8 Uhr, im „Zähringer Hof " einen närrischen
Kappenabend ab . Freunde unserer Sache sowie solche eines ge¬
sunden Humors sind willkommen und wird zahlreicher Besuch
erwartet .* Gemeinnützige BaugenossenschaftOffenburg . Wie bereits
im Anzeigeteil mitgeteilt wurde , findet am Sonntag , 15. d . M .,
nachmittag halb 3 Uhr, in der „Kopfhalle " die Generalversamm¬
lung der Gemeinnützigen Baugenoffenschaft Offenburg e. G . m.
b . H . statt . Den Mitgliedern diene zur Nachricht , daß in dieser
Versammlung die eigens für die Genossenschaft gefertigten Bau¬
pläne ausgestellt und von Herrn Architekt G ö t t e l aus Stutt¬
gart erläutert werden . Auch für Nichtmitglieder ist die Besich¬
tigung der Pläne von mittags 1 Uhr bis zu Beginn der Gene¬
ralversammlung gestattet . Alle Mitglieder und deren Auge-
hörige werden nochmals freundlichst zu dieser Versammlung ein¬
geladen.

Erklärung .
Herr E m i l H e i s ch , Kaffendiener, schreibt uns : Unter der

Ueberschrifi „Eine kleine Anfrage an die Ortskrankenkaffenver-
waltung " aus Offenburg in Nr . 35 Ihres DlatteS wird u . a . be¬
hauptet , der Kaffenbote Heisch fahre im Tag 2—Lmal vor das
Pfarrhaus des Herrn • Pfarrkuraten Karle . Ich bitte deshalb
um Aufnahme folgender Erklärung : „Es ist unwahr , daß ich ini
Tag 2—3mal vor genanntes Pfarrhaus fahre, am allerwenigsten
während meiner Dienststunden . Wahr ist, daß ich in meinen
freien Stunden in BereinSangelegenheiten hie und da in das
Pfarrhaus des Herrn Pfarrkuraten Karle , dem Präses des katho¬
lischen Arbeitervereins , komme und glaube soviel Freiheit für
mich noch in Anspruch nehmen zu dürfen . Was meine freie Zen
angeht, so habe ich darüber weder der OrtSkrankenkaffenverwal-
tung noch irgend jemanden Rechenschaft abzugeben."

Weiter schreibt uns Herr Pfarrkurat Karle : „ In Nr . 35
Ihrer Zeitung berichten Sie : „Der Kaffenbote Heisch fährt iw
Tag 2—-Lmal in daS Pfarrhaus des Herrn Pfarrkuraten Karle"
usw . Dazu bemerke ich, daß obige Behauptung absolut unrich
tig ist . Heisch kommt in seiner fieien Zeit ab und zu bei mir
vorüber , niemals aber während seiner Dienststunden und auch
nicht jeden Tag 2—3mal . Ich kann aber doch gewiß nicht an¬
nehmen, daß man dem Herrn Heisch es verbieten will, währeno
seiner freien Zeit mein Haus zu betreten .

"

* Mannheim , 12. Febr . In der vergangenen Nacht gegen
halb 11 Uhr brach in den Mannheimer Jsolierwerken und Kork¬
steinfabrik an der Düffeldorferstraße Feuer aus . Trotzdem so¬
fort die freiwillige Feuerwehr von Rheinau und mehrere Fabrit -
feuerwehren zur Stelle waren und sich eifrig an den Löscharbei -
ten beteiligten , brannte die Korkmüllerei, ein etwa 40 Meter
langes , 30 Meter breites und 2 Stockwerke hohes Gebäude voll¬
ständig nieder . Das Feuer bedrohte auch verschiedene andere
Gebäude , die aber zum größten Teile geschützt werden konnten .
Nur an dem Bureaugebäude wurde das Dach beschädigt . Der
Schaden wird auf 165 000>—170 000 Mk . geschätzt. Man vermu¬
tet , daß Brandstiftung vorliegt und es wurde bereits der Tag
löhner Scheuermann aus Maudach bei Ludwigshafen unter
dem Verdachte, das Feuer gelegt zu haben, verhaftet. Scheuer-
mann hat in der letzten Zeit in dem Betriebe gearbeitet . In
der niedergebrannten Fabrik wurden ungefähr 100 Arbeiter be¬
schäftigt .

* Mannheim , 12. Febr . Heute vormittag sprang von der
Eisenbahnbrücke der hessischen Ludwigsbahn ein Mädchen in den
Neckar und ertrank . Der Name, die Herkunft und das Alter
der Lebensmüden ist nicht bekannt. Die Leiche konnte noch nicht
gelandet werden.* Zell, 12 . Febr . Hier verunglückte der Säger Otto Bund
dadurch, daß seine fahrbare Holzsäge auf der Wiesenbrücke ins
Rutschen kam und ihn gegen den Brückenträger drückte . — Ern
Unhold versuchte ein junges Mädchen zu vergewaltigen .
Auf die Hilferufe des Mädchen suchte er das Weite und entkam
unerkannt .* Billingrn , 11 . Febr . In einem Hause der Brunnenstraßc
suchte vorgestern auf dem Speicher ein vorläufig noch Unbekann¬
ter an vier Stellen Feuer anzulegen , wurde aber bei
seinem verbrecherischen Vorhaben gestört.* St . Blasien , 11 . Febr . Vorgestern geriet der Landwir :
A . Küppeler unter seinen beladenen Holzschlitten und erlitt
schwere innere Verletzungen , die seine Ueberführung
in» Spital nötig machten.* Bräunlingen , 11 . Febr . Gestern vormittag brach auf bis
jetzt noch unaufgeklärte Weife in dem Doppelwohnhaus des Jo¬
hann Zimmerer und Josef S ch m i d Wwe . Feuer aus ,
dem das ganze Anwesen in der Zwingergasse zum Opfer fiel.
Da » Vieh, sowie ein großer Teil der Fahrnisse konnte in Sicher¬
heit gebracht werden. Die Brandbeschädigten sind versichert .

* Gewerbe- und Industrieausstellung in Schopfheim . Die
Vorarbeiten für die diesjährige Gewerbe- und JndustrieauS -
iellung in Schopfheim sind in vollem Gange . Bereits haben
150 Gewerbetreibende und Jndustriefirmen des Bezirks ihre
Beteiligung als Aussteller zugesagt, darunter 20 der bedeutend-
ten Firmen der Wiesentals zwischen Zell und Steinen . Um

alle Interessenten möglichst nachdrücklich und häufig auf die
Ausstellung hinzuweisen , hat deren Leitung eine Serie von
16 Reklamemarken in zunächst 100 000 Stück Auflage Herstellen
lassen . Diese geben außer dem Bilde einer Markgräflerin in
Volkstracht, 14 Ansichten aus der Stadt Schopfheim und deren
Umgebung wieder.

Plus der Stadt.
* Karlsruhe , 13. Februar .

Handlungsgehilfenversammlung .
Die „Soziale Arbeitsgemeinschaft" kaufmännischer Ver-

>xinde, Ortsgruppe Karlsruhe , hielt Mittwoch abend im
Saal 3 der Brauerei Schrempp eine öffentliche Wähler¬
versammlung ab , in der Herr Hahn aus Mannheim über
die Kaufmannsgerichtswahlen sprach. Herr Hahn schil¬
derte die Verhältnisse im Handelsgewerbe und wies mit
Nachdruck darauf hin . daß in Bezug auf die Sozialpolitik

die Regierung vollständig im Fahrwasser der Scharfmacher
segle. An dem ungeheuren , industriellen und wirtschaft¬
lichen Aufschwung, den Deutschland in den letzten Jahr¬
zehnten genommen , hätten die Handlungsgehilfen keinen
Anteil , trotz des reichen Dividendensegens der Unter¬
nehmer. Nervenkrankheiten und die Tuberkulose seien bei
den Handlungsgehilfen weit verbreitet . Die Schilder, die
man an den Fabriktoren treffen kann, daß ältere Arbeiter
nicht mehr eingestellt werden , gelten nicht nur für die Ar¬
beiter, sondern auch für die Angestellten. Die Angestellten
werden durch die Unternehmer gezwungen, sich immer
enger zusammenzuschließen , die Selbst -
zerfleischung innerhalb der Gehilfenschaft sei einr
kurzsichtige Politik , an der die Unternehmer ihre helle
Freude haben.

Soweit Herr Hahn , und es ist alles gut und schön, was
er meinte , cüber trotz der Erkenntnis des Gegensatzes zwi¬
schen Prinzipal und Gehilfen , zwischen Kapital und Av-
beit kann er sich nicht zu der Einsicht auffchwingen , datz
„von der Art " der gewerkschaftlichen Kämpfe der Arbeiter
für „unseren Stand viel zu erwarten ist" . Am Zentral¬
verband hatte der Herr Referent nichts auszusetzen , umso
mehr tauschte er mit den Teutschnationalen manche
Liebenswürdigkeit aus . Me Radaujünglinge konnten es
wieder nicht unterlassen , in der üblichen Weise ihre „Bil¬
dung" zu beweisen. Trotzdem ihnen freie Diskussion zu¬
gesichert war , unterbrachen sie den Redner fortwährend
durch Zwischenrufe und lärmende Herausforderungen . Ein
teutschnationaler Herr Lippold hat die fürchterliche
Entdeckung gemacht , daß die „Soziale Arbeitsgemeinschaft
der kaufmännischen Verbände " bei der Kaufmannsgerichts¬
wahl in München sich der Führung der — Sozialdemo,
kratie anvertraut hat . Aus diesem Grunde gingen die
Teutschen auch bei den Kaufmannsgerichtswahlen in
Karlsruhe selbständig vor , da ein wahrhaft teuffcher Mann
mit solchen Elementen , die mit Sozialdemokraten zusam -
mengehen, um Himmelswillen nichts zu tun haben darf.
Und die geistesarmen , bedauernswerten Jünglinge des
D . H. V. , die sich von den Arbeitern nur dadurch unter-
scheiden, daß sie mit hohen Kragen einhergehen und am
Monatsschlutz weniger Geld als die Arbeiter in der
Tasche haben und vielfach länger noch als sie ins Joch
gespannt sind , klatschten frenetischen Beifall .

Auch diese Versammlung hat bewiesen , daß die sich
ihrer Lage klar bewußten Angestellten im Handelsgewerbe
am Wahltage nun denjenigen Verfietern ihre Stimme
geben können, die aus den von Herrn Hahn geschilderten
Zuständen in ihrem Berufe die Konsequenzen ge -
zogen haben und zwar die , daß es im Handelsgewerbe
io wenig wie in andern Berufen eine Harmonie zwischen
Kapital und Arbeit geben kann, und daß die Arbeit sich
gegen das Kapital nur durch Kampf durchsetzen kann . Das
sind einzig und allein die Vertreter des Zentralver¬
bandes der Handlungsgehilfen . d.

Ein „Stimmungsbild " des „Karlsruher Tagblatt ".
Das „Karlsruher Tagblatt " bringt in seiner gestrigen

(Donnerstag ) -Nummer folgenden „eigenen Drahtbericht" :
Berlin , 11 . Febr . Gestern in später Abendstunde wurde

im Abgeordnetenhaus eine fünfstündige Rede des sozialdemo¬
kratischen Abg. Hoffmann abgebrochen , weil die Steno¬
graphen erklärten , nicht mehr weiter zu können. Heute sprach
der Konservative Graf von der Gro eben den Steno¬
graphen noch sein« -besondere Anteilnahme a»s .

' Eine solche
müßte aber auch dem preußischen Abgeordnetenhaus und allen
ehrlichen Anhängern der parlamentarischen Idee ausgespro¬
chen werden , die durch die skrupellose Ausnützung der Rcde -
fieiheit schwer kompromittiert erscheint . Alle bürgerlichen
Blätter suchten heute nach genügend starken Ausdrücken , um
diesen Mißbrauch zu brandmarken , denn bei der Hoffmann»
schen Rede, die heute noch zwei Stunden fortgesetzt wurde,
handelte es sich nicht um die technische Obstruktion einer ver¬
zweifelten Minorität zu einem bestimmten politischen Zweck ,
und noch weniger um ein sachliches Mitteilungsbedürfnis , son¬
dern zugestandenermaßen um einen Racheakt , bei der die
übelsten Haßinstinkti sich in plumpen Beschimpfungen ber
Minister und Beamten und in widerlichen zweideutigen
Scherzen entluden .

Die Mehrheit suchte eine zeitlang durch uirgenierte Pri -
datunterhaltungen ihre Gleichgültigkeit zu zeigen . Da aber
der Präsident korrekt unparteiisch seines Amtes waltete , ver¬
ließen fast alle Mitglieder den Sal .

Heute hatte leider die Sensation zahlreiche Tribünen ,
besucher angelockt. Unterstaatssekretär Holz protestierte gegen
die gestrigen Beschimpfungen der Minister , war natürlich aber
nicht in der Lage , dies in der wünschenswerten derben Form
zu tun . Der Nationalliberale Fuhrmann bittet später, nicht
ad frato an eine Aenderung der Geschäftsordnung heranzu¬
treten , wenn aber der Mehrheit die Geduld reihe , sei eben die
Sozialdemokratie daran schuld. So werden die Ungezogen¬
heiten de» Hoffmann leider ohne Folgen bleiben und den Scha¬
den hat nur da» Ansehen des Parlament ».

Kein anständiger Mensch wird verlangen , daß wir mii
dieser erbärmlichen Zeilenschinderarbeit uns irgendwie
sachlich auseinandersetzen . Diese Reichsverbandsleistung
richtet sich von selbst . Sie steht auf genau derselben tiefen
Stufe , wie die Verleumdung , die sich dasselbe Blatt kürzlich
gegenüber unserm Genossen Scheidemann geleistet hat und
die zurückzunehmen das Blatt noch nicht den Anstand ge¬
funden hat , trotzdem Gen . Scheidemann klipp und klar die
Unwahrheit der Behauptungen nachgewiesen hat.
Wir werden uns auch darüber , wenn es den Anstand nicht
finden sollte , seine Verleumdungen alsbald zurückzu¬
nehmen, mit dem Blatt noch auseinandersetzen.

Dieses „K a r ls r u h e r Tagblatt " aber , das solche
Beschimpfungen sozialdemokratischer Führer bringt , wird
in Hunderten von Arbeiterwohnungen ge¬
lesen . Schämen sich diese Arbeiter denn wirklich nicht, mit
ihrem Gelde ein Blatt zu unterstützen, das in derart
widriger Weise ihre Führer und Abgeordneten beschimpft?
Ist das nicht auch Verrat an der eigenen Sache ,
das Geld mit herzugeben , damit solche Blätter überhaupt
existieren können? Für eine Arbeiterfamilie , die auf Sau¬
berkeit in allem hält , auch in bezug aus die Lektüre , muß
es angesichts solcher Leistungen unbedingt heißen : Hergus
mit dem Wisch aus der Arbeiterwohnung .

Rintheim . Die Monatsversammlung deS
Sozialdemokratischen Vereins findet am Samstag , 14.
Februar , abends halb 9 Uhr , im Lokal statt. Auf der
Tagesordnung steht ein Vortrag des Genossen Dietrich
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aber die politischen und wirtschaftlichen Verhältnisse vor
hundert Jahren . Wir bitten die Genossen, zahlreich zu er¬
scheinen.

* Landtagsabgeordneter Pfarrer Schell (Ztr . ) erlitt gestern
nachmittag beim unvorsichtigen Abspringen von der Elektrischen
einen schweren Unfall , indem er sich einen Bruch deö
-schultergelenkes zuzog .

* Zusammenstotz. Mittwoch vormittag wurde das Trans¬
portdreirad eines Konditors in der Waldstraße vor der Wirt¬
schaft zum „ Felseneck" in der Kriegstraße von dem Anhänge¬
wagen des Lastautos einer hiesigen Fabrik angefahren und stark
beschädigt. Außerdem sind 7 Tortenplatten zertrümmert worden.

* Unternehmerlieblinge . In unserem gestrigen Artikel un-
.er vorstehender Ueberschrift bitten wir unsere Leser richtigzu¬
stellen , daß der genannte Obermeister nicht Wist , sondern
Witt heißt.* Diebstahl. Durch das Oberlicht der Ladentüren dreier
Läden in der Waldstraße stieg in der Nacht vom 11 . auf 12 . d . M.
ein Dieb. In einem Falle fielen ihm 567 Mk . in die Hände,
während er in den beiden anderen Läden nur Wechselgeld im
Betrage von von 6 Mk . bezw . 11 Mk. entwendete. Als Täter
kommt ein Blechnergehilfe in Betracht, der in letzter Zeit in
Heidelberg , Nürnberg , Augsburg und Stuttgart ähnliche Dieb-
üähle verübt hat.

Veranstaltungen .
Der Musikverein „Harmonie " veranstaltet am Sonntag

oen 15. ds . Mts . seine 2 . Damen - und Fremden¬
sitzung in der „ Walhalla " . Der Verlauf der 1. Sitzung
des Vereins hat Zeugnis abgelegt , daß nur Gediegenes
geboten wird ; bürgt doch schon der Name des Präsidenten
Böhringer dafür . Hoffentlich werden die Bemühun¬
gen des Vereins durch einen guten Besuch entschädigt. Der
Beginn der Veranstaltung ist auf nachmittags 4 Uhr fest¬
gesetzt. ö.

* Verband der Gastwirtsgehilfen . Für die Hotel- , Restau¬
rant - und Cafe -Angestellten veranstaltet der Verband der Gast-
wirtSgehilfen, Ortsverwaltung Karlsruhe , am Mittwoch i>en
18. Februar in den neu hergerichteten schönen Sälen der
„ Eintracht " einen Maskenball . Einmal im Jahre dürfen
auch die Angestellten im Gastwirtsgewerbe , die ständig um das
Wohl der Gäste besorgt sein müssen , fröhlich und ungezwungen
sich zusammen selbst als Gäste fühlen. Für gute Unterhaltung
ist Sorge getragen , sodaß ein genußreicher Abend geboten sein
dürfte . Es wird zu recht zahlreichem Besuch freundlichst einge-
'aden. (Siehe heutiges Inserat .)

* Kolosseum . Die „Exl -Bühne" , deren Gastspiel nur noch
drei Tage dauert , hat für heute Freitag den 18. Februar , viel¬
seitigen Wünschen entsprechend, nochmals die Posse „Der heilige
Florian " angesetzt . Für Samstag , 14 . Februar , ist die Ngvitäl
„Das Gnadenbild ", eine Komödie in 4 Akten von Brix , vorge¬
sehen . Am Sonntag , 15. Februar , finden die beiden Abschieds¬
vorstellungen nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr statt uni
wird die mit großem Lacherfolg aufgeführte Posse „ Der Amerika-
seppl" gegeben werden.

' * Kolosseum . Ab 16. d . M . kommt wieder ein Varietepro¬
gramm zur Abwicklung . Unter den von der Direktion gewonne¬
nen nur erstklassigen Künstlern dürfte Chevalier Thorn
mit seinen Illusionen wohl einen ersten Platz einnehmen. Die
Vorführungen von Chevalier Thorn haben überall , wo er bis
jetzt gastierte , größtes Aufsehen hervorgerufen . So finden wir,
um eine Zeitungsstimme herauszugreifen , über sein Auftreten
in Bern in der Schweiz im „Bund " folgende Aeußerungen :
„Chevalier Thorn , der berühmte Virtuose der Variete -Illusio¬
nen, hat jedenfalls weise gehandelt, daß er erst jetzt und nicht
schon im Mittelalter auf die Welt und nach Bern gekommen ist,
denn damals wäre er höchstwahrscheinlich als Hexenmeister ver¬
brannt worden. Seine Leistungen sind in der Tat derart , daß
man sich jeden Augenblick fragen muß : „Geht das eigentlich noch
mit rechten Dingen zu ? " Einen Käfig mit einem lebenden
Kanarienvogel drin wirft er mitten im Zuschauerraum anschei¬
nend über den Kopf und plötzlich ist nichts mehr da : Käfig und
Vogel sind vor den Augen der gespannt hinsehenden Zuschauer
spurlos verschwunden. In einer leeren Tonne , die oben und
unten mit Papierdeckeln verschlossen wird , erscheint plötzlich
Diogenes , und ein junger Mann , der auf einer Bahre mik
einem Leichentuch bedeckt worden war , verschwindet spurlos in
der Luft . Derartige „ Illusionen " folgen sich eine nach der an¬
dern und eine verblüffender als die andere . Thorn , der mit
seinen Zauberkünsten die ganze zweite Hälfte des neuen Pro¬
gramms ausfüllt , arbeitet mit einem Apparat von 7—8 Gehilfen
und einem ganzen Arsenal von allerlei Vorrichtungen , von
denen, wie man uns sagte, manches Stück 20 006—30 000 Fr .
kostet." — Man kann also dem Gastspiel von Chevalier Thorn
im hiesigen Kolofleum mit berechtigter Spannung entgegensehcn.

Neues vom Tuge-
Unglücksfall .

Speier , 12. Febr . Ein schreckliches Unglück ereignete sich
gestern in der Nähe des Angelwaldes , wo die Frau des Braue -
cciarbeiters Uhrig mit ihren beiden Kindern , einem Mädchen
von 7 Jahren urü> einem Knaben von 11 Jahren Holz holte.
Um den Weg abzukürzen, versuchten sie ein mit Eis bedecktes
Altwasser zu überschreiten, brachen aber hierbei alle drei ein.
Während die beiden Kinder ertranken , konnte deren Mutter von
i erbeigeeilten Leuten mit knapper Not gerettet werden.

Steuerhinterziehung .
Neustadt a . H.» 12. Febr . Eine größere Steuerhinterziehung

' . st hier festgestellt worden. Der kürzlich verstorbene Rentner
Emil Wolf hat ein Vermögen von \ Yi Millionen hinterlaflen ,
aber die Steuer für dieses Vermögen nicht in dieser Höhe ver¬
anlagt . Die Erben sollen nunmehr auf 20 Jahre zurück die
Steuer entrichten. Sie wollen für sich den Generalpardon in
Anspruch nehmen . Die Entscheidung der Behörden darüber , ob
der Generalpardon auch in solchen Fällen in Anspruch genom-
men werden kann, steht noch aus .

Der Schrecken von Brüssel.
Brüssel, 11 . Febr . Das Erscheinen eines Tigers versetzre

gestern einen ganzen Stadtteil von Brüssel in die allergrößte
Aufregung . In dem Vorort Jxelles befindet sich seit einiger
Zeit eine Menagerie Hagenbecks . Als gestern Angestellte der¬
selben die Raubtiere füttern wollten, entwich ein riesiger Königs¬
tiger aus einem der Käfige, ohne daß es jemand bemerkt hatte.
Das Raubtier erschien plötzlich auf dem Marktplatze von Jxelles ,
wo gerade Markt abgehalten wurde. Ruhig schritt er bis in die
Mitte des Platzes, wo er sich nach allen Seiten umsah. Markt¬
frauen und Käufer ergriff beim Anblick des Tieres die größte
Panik . Alles stieb in wilder Flucht auseinander . Der Tiger ,
der nicht die geringsten Angriffsgelüste zeigte, ging majestäti¬
schen Schrittes quer über den Platz in einen Tabaksladen , wo
er sich, zum größten Schrecken der Verkäuferin , hinter den
Ladentisch legte. Er war im Begriff einzuschlafen, als zwei
Wärter der Menagerie auf dem Plane erschienen und ihn in
einen eiligst herbeigeschafften Käfig hineintrieben . Kurz darauf
,erschien auch ein ganzes Heer von Polizisten , mit Revolvern und
Totschlägern bewaffnet, jedoch zu spät , denn die Bestie war be-
'reits Hinte Schloß und Riegel.

Bon einem entlassenen Arbeiter erschossen.
Triest, 12 . Febr . Betriebsingenieur Pichler von der Ma¬

schinenfabrik Stabilimento Technico wurde von einem entlaffe-
nen Arbeiter aus Rache durch einen Rcvolverschuß getötet. Der
Mörder ist entflohen . Etwa 900 Arbeiter der Fabrik haben aus
Anlaß des Attentats di« Arbeit niedergelegt.

Letzte Nactzrictzteu.
Arbeitslosenanträge .

Berlin , 12. Febr . Die Stadtverordnetenversammlung
nahm unter Ablehnung des sozialdemokratischen Antrages
auf Einführung einer Arbeitslosenversicherung den Aus¬
schuß-Antrag auf Gewährung zinsfreier Darlehen bis zum
Gesamtbetrag von 300 000 Mk. an vorübergehend in Not
geratene Personen an. Die Debatte war sehr lebhaft.

Weitere Volkskundgebungen .
Stockholm , 12 . Febr . Dem bisherigen Ministerpräsi¬

denten wurden gestern, als er das Reichstagsgebäude ver¬
ließ , von einer großen Menschenmenge lebhafte Ovationen
dargebracht. Die Menge zog dann vor das Haus des So -
zialistenführrrs Branking , wo Hochrufe auf die Republik
ausgebracht wurden . Die Polizei zerstreute die Demon¬
stranten. Später versammelte sich eine Volksmenge vor
dem Schloß , um dem König eine Huldigung darzubringen .
Der König dankte vom Balkon aus für die Ovationen des
Volkes.

Arbeitslosendemonstration .
Wien , 12 . Febr . Auf Veranlaflung der sozialdemokra¬

tischen Partei veranstalteten 2000 Arbeitslose heute Vor¬
mittag einen stillen Demonstrationszug vom Schwarzen¬
bergplatz bis zum Rathaus . Am Zuge beteiligten sich auch
zahlreiche Mitglieder des Reichsrates , des Landtages und
der Gemeindevertretung . Die Zugänge zum Parlaments¬
gebäude und zum Ratbause waren von einem Polizeicor -
don abgesperrt. Die Kundgebung verlief vollkommen ru¬
hig. Um 11 Uhr löste sich der Zug auf , ohne daß es zu
Ruhestörungen gekommen wäre. '

Aus Mexiko.
Neu -Iork , 12 . Febr . Ein Telegramm aus El Paso be¬

stätigt die Nachricht von der Gefangennahme und Hinrich¬
tung Castillos und sechs seiner Anhänger durch Truppen
der Konstitutionalisten , Nach einem Telegramm , das Ge¬
neral Villa von Rebellen erhalten hat, fand die Gefangen¬
nahme am Montag , 45 Meilen von Pearson in Chihua¬
hua , statt.

Achtung !

WM ! ! !!
Die

„
Knallerbr

"

ist fertig .
Sie erscheint Samstag Nach¬
mittag . Lettellungen wollen
sofort gemacht werden.

Briefkasten - er „Rnallerbs ".
Jöhlingen . Erscheint. Sorgt für guten Absatz.
Rintheim . Erscheint. Wurde umgearbeitet .

^ ereinsLnreiger .
Karlsruhe . ( Gesangverein Gleichheit. ) Freitag , 9 Uhr, Sing¬

stunde. Vollzähliges , pünktliches Erscheinen aller Sänger
notwendig. 8 Uhr Ausschußsitzung ( Lokal ) . 7265

Karlsruhe . (Verband der Gemeinde- und Staatsarbeiter . ) Die
auf 14. d . M . bekannt gegebene Mitgliederversammlung fin¬
det 8 Tage später statt . 727b

Karlsruhe . ( Naturfreunde . ) Sonntag , 15 . Februar : A. Tages¬
tour : Herrenalb , Teufelsmühle , Gernsbach. Abfahrt 6,40
Albtal ) nach Herrenalb . Fahrpreis 1,45 Mk . , Geleit 6 St .
8 . Bei günstigen Schneeverhältnissen Skitour : Abfahrt 5,38
( Hauptbahnhof ) nach Obertal , Hundseck ( daselbst Beiwoh¬
nen des Wettlaufs ) . Abfahrt von Hundseck nach Ueberein-
kunft.

7277
K.-Mühlburg . ( „Bruderbund "

. ) Heute Freitag Singstunde für
Männerchor . Samstag Mitwirkung beider Chöre bei den
Bierbrauern , abends halb 9 Uhr im „Kühlen Krug" . Voll¬
zähliges Erscheinen Ehrensache. 7276

Rintheim . ( Sozialdem . Verein . ) Am Samstag den 14 . Febr .,
abends halb 9 Uhr, Monatsversammlung mit Vortrag . 7266

Durlach. ( Metallarbeiterverband . ) Wir ersuchen unsere Mit¬
glieder , die Bibliothekbücher bis längstens 1 . März zurück¬
zugeben. Wegen vollständiger Neuregelung wird die Biblio¬
thek an diesem Zeitpunkt geschloffen. 7206 .2

Ubstadt . (Sozialdem . Verein . ) Sonntag , 15 . Febr . , nachm .
2 Uhr , im „Ritter "

, Monatsversammlung mit Vortrag . 7268
Gernsbach. (Soz . Wahlverein . ) Sonntag morgen Punkt 10 Uhr

im „Lamm " Versammlung . 7286

CHaseerstand des Rheins.
13. Februar .

Schusterinsel 0.98 w, gest. 3 cm , Kehl 1 .86 in , gest. 5 cm
Maxau 3.89 m, gest. 9 cm , Mannheim 2.52 m, gest. 8 cm

Angler -Sportfreunde !

Ködaf sehe "(l ;r
Kua . Neuner . Kardtstr . 4a.^ 1*1 *: *

Versuchen Sie doch mal Kathreiners
Malzkaffee und dann sagen Sie mir:
Schmeckt er nicht wie Bohnenkaffee ? Er

ist aber auch richtig zubereitet!

Sie erhalten in unserem

Total -Ausverkauf

bedentend herabgesetzten Preisen .

Mm H
.

Stern
nur Kriegstraße 24
am alten Hauptbahnhof. 7272

K. F.-G. Phönix
(Phönix-Alemannia ) e. V.

Sportplatz links d . Rheintalbahn
entlang . — Telephon 1838 .

Sonntag , 1 5 . Februar 191 4 .
Vormittags 101/, Uhr : 11. Mann¬
schaft gegen Telegraphen -
Bataillon. Nachmittags 1 Uhr :
V. Mannschaft gegen F. - C.
Pforzheim V .

Voranzeige . Sonntag den
22. Februar , Union Stuttgart
auf unserem Platz . 2002

e . V . 2004
Samstag , den 14 . Februar ,

abends 9 Uhr , im „Burghof“
Kostüm-Fest.

Freunde und Gönner des Ver¬
eins sind herzlich eingeladen.

Sonntag , den 15. Februar ,
auf unserem Platze , 1 */, Uhr :
Bulach 11 gegen Frankonia IV,

3 Uhr : Bulach A . H. gegen
Frankonia A H .

DI . Mannschaft in Bulach.

xMx Fnsslali-Clö
( (tvVv )

Rasenspiele
' e. V. — Gegr . 1905.

fitgl. d . Verb , sfldd. Fussball - V
Samstag , den 14. Februar :
Grosser Narren Abend

im Sportshaus .
Sonntag , den 15. Februar :
3. Mannschaft in Durlach

4. Mannschaft geg . F .-V. Beiert¬
heim auf uns. Platze l/23 Uhr .
A. H.-Mannschaft in Durlach

>/,2 Uhr.
Montag , den 23 . Februar :

Kostüm-Kränzchen

R«)f.-Vntii limrti
Karlsruhe .

Samstag de»
<4 . ds . Mts .»

abends
halb 9 Uhr.

Monats-
iiersamiilluilg

im llotui 7280
Vollzähliges Erscheinen er¬

wartet Der Vorstand .
im Gnusthaus zum „ Uii sch »

NB . DerNarrenabend findet nicht
‘' «ute sondern erst am Samstag

abend statt - 2003

cksLartenstraße 1 , 1 . Stock
Dnrlach , möblierte »

Zimmer zu vermieten .



Samstag
Sonntag
Montag

Starker
aus der

Brauerei im
JL Prinfz Stellagen

Rflppurrer
ücberpng

H. Rsstrig.

8 Mskev-M für alle Angestellte « im Hotel-. Las«-
und Restanrani-SewttSe.

§ bmlaäung .
Mittwoch den 18 . Februar , abends */29 Uhr,

g | in den Sälen der „Eintracht , Karl - Friedrichstr.

Grstzer Z
s

Hierzu laden wir alle gast - Da
wirtschaftlichen Angestellten u .

M

Gewerkschaftsgenossen nebstAn -
gehörigen höflichst ein . 7281

Der Vorstand des Verbandes der Gastwirtsgehilse«. 0
Ortsverwaltung Karlsruhe .

Büro : Rüppurrerstr. 22/III . — Tel . 3577 . 151

■ gagammmmmmmga ■
Weiler der Stadt Karlsruhe!

SamStag , den 14 . Februar , abends 8 Uhr , findet im
saale der Gewerkschaftszentrale , Kaiserstraße IS,

Wtlilhe Bersm«l»»g
kür alle im Dienste der Stadtgemeinde stehenden Arbetter statt,
mit folgender Tagesordnung :

.Wie stellen sich die Wilsche« Meiler zu dm Ad-
Snderuugsvorschlag des Slams.

"
Referent : Gauleiter und Stadtrat Rtch . Heckmann» Mannheim.

Er liegt im Interesse eines jeden städt. Arbeiters in der
Versammlung erscheinen, da dieselbe den Arbeitervrrtretern
das nötige Material zu der bevorstehendenPlenarsitzung bringen
soll. 7274

- Freie Anssprache . - -
Der Mnberufer .

JeAsch« Arbeiter - AMMw - BiNld.
Ortsgruppe Karlsruhe .

Am Montag » IS . Februar , abends 1I29 Uhr ,
im Reformrestaurant Kirsten , Kaiserstraße 66, 2. St .

öffentlicher Vortrag.
Herr Ftchter spricht über :

„Erfahrungen ans der Trinker -Fürsorge ^.
Jedermann ist freundlichst eingeladen. 7384

B
Ä

4
O

Ws

Hotel Grüner Hot
Bier-Restaurant Grünwald

und Stellagen KST ;

^ Ab Samstag , den 14. Februar 1914 |W

i
JZ',\I

kommt das

m
M

Albertus - Briu
aas der Braaei A. Prlntz zum Ansschank.

Sonntag , den 15. Februar 1914,
nachmittags ab 4 Uhr

Starkbier - Fesl
KONZERT

von einer Abteilang der Kapelle des Artillerie -
Regiments „Qrossherzog * Nr. 14,

gSSil

m
8
W

Reichhaltige Küche.
Spezialität : Hausgemachte Bockwürste mit Kraut.

Eintritt frei . 7270
W

m

Dringe auf SamStag fettes jnngeS (fünfjähriger)Pferdefleisch
zum Verkauf «

RWurgtt WrreschlWmi
7279

Rupert Schneider ,
Rbeinstraße Nr. 66.

7271

meines

Räumungs - Ausverkaufs
lil !ll!l!!llllll!llll!lllllllllllllll!ll!!llllllll!i!lll!!il !ll!gl !llllllll^

orofie Deideriparnis 1 Samstag ( WinferschuliB
fQr jedermann . W -M , n , , W in vielen Ausführungen

Rur yuaMSIswar «. > 14 . L vor . > enorm billig .

500 Paar Tanzschuhe zu Schleuderpreisen.

Schuh-
hausKoriirfenbergstr. 118

Grösstes und leistungsfähigstes Schuhhaus SUddeufsctilands.

MMKM
Hoepfrrer

Doppel -Bock
vorzügliches Starkbier aus edelstem Malz «. Hopfen

‘rJßrJfM
MW

WZW
giit

WM

MM

kommt bis auf weitere- in nachstehenden Wirtschaften zumAu- schank:
Alte Brauerei
Hoep 'ner ,

Kaiserstr. 14,
Hovfenblüte »

Kaiserstr. 39,
Blume , Zirkel 28,
Burghof ,

Karl -Wilhelmstr. 50,
Grüner Baum »

Kaiserstr. 3/5,
Hansa , Rheinhafen,
Zum gold . Kreuz »

Karlstr . 20a,

8'■k\<P
Atz

3n Flaschen
direkt aus der
Brauerei oder

die durch
Plakate be-

zeichneten
Verkaufs¬

stellen.

^ Rote Taube ,
rasa Kriegstr. 188,
M Drachen ,
M Karl-Wilhelmstr. 10.
SSj König v. Württem -
(M Bern,
M Zährmgerstr . 53,
M Prinz Ludwig ,
M Rüppurrerstr . 28,

Gewerkschaftshar
M Kaiserstr. 13/15,
W Kaiser Friedrich ,
M Kriegstr. 36.

s .

WO!i&sC&Sia^ i 'SrSl

WWmm
MM
ItV' C' UV' vl

u
„ Snnr Sel ' ildvurgev

Sonntag , de« 18 . Februar d. Js .»
in den festlich dekorierten Räumen

Großes Starköierfest .
Ausschank von ff. Bertold -Bräu .
Ab 4 Uhr UM" Konzert . *M

Es ladet freundlichst ein August Anti , Metzger u . Wirt.

Herren - Hülv
zum Avissuchen zum Spottpreis
ak WMZL » I » 5iO

nur solange Vorrat, zu verkaufen in

Weintraube
An - und Verkaufsgeschäft

_ z Kronenstrasse 82 . = =

7230

Bettstelle mit gut. Rost und
Polster 10 <?%, Schrank zum aß»
iSJanen 20 </H-, Waschtisch, Oval¬
tisch 8 3 komplette Betten,
bereits neuer Schreibtisch sehr
billig. 7284
Ludwig Wilhelmstr . 18 , Hof ,

(neue He . . .» elhode )
billig zu verkaufen

AQ O (St

SrddttrWntL'L 'i
1 .80 Ml . zu haben. Gustav
Forfchner , Amalienstraße 3,
:©urladj.

Bettwenig gebraucht , sowie
ein Diwan billig zu ver¬

kaufen . Kaiserallee Ah II . 7293

M -Wark-kreffer
und viele kleinere kamen aus
der Stuttgarter und Badener
Lotterie an meine werte Kund¬
schaft und werden sofort aus-
bezahlt oder getauscht gegen
Karlsruher Luftlose » Sins -
heimer » Säugling ä 1 Wk.,
11 Stück 10 Mk.. Mühlhauser
L60, Wohlfahrt k 8.80, Rothen¬
burger h 3 . — . 7282

Carl Götz,
Hebelftr . 11/18 , b . Rathaus .

Größere Posten

sind enorm billig abzugeben

Kaisevftr. 133
1 Treppe hoch 7253

Eck « Kaiser- und Kreuzstratze .
Eingang bei der kleinen Kirche .

Reifender ,
Hausierer

gegen hohe Provision sofort
gesucht. Gangbarer Arlikel .
Kaution 10 Mark. Vorzustellen
1 - 3 Uhr mittags . 7287

Hardtftr . 4d . 2. stock .

fl SchillerstraBe 2Z J

der

Voranzeige !
Ab Samstag :

Der

Ergreifende Kamevals-
tragödie !

Eine Sensation!
Einlage :

Das rosa
Pantöffelchen

Reizendes Lastspiel
in 2 Akten. 7248

CarUchrle
nnr rrbpriimlistrcßk 23

nur Telephon 1418
empfiehlt schlesische

Rikskii -Haseil
auch zerlegt in allen Teilen
grosse Wild -Kauinche«
7130 p. St l .SO—1.80

Junger
Edel - Hirsch
Rücken

im AuSsch». P.N80 — 1. 10
Schlegel . . . 00 - 1.1»
Bug , » » 80
Ragut , , » 60 L»

jmg« Snwild
Rückeui. A«»schn.p. » 1.K»
Schlegel , . , 1.20
Bug » » » 0 .80
Ragout . , , » .<0

Rehe
Rücke» «nd Schlegel

tu allen Preislagen
Büge u . Ragout .

Wild-
SeMgkl
jeder Art

ff. Wkl-
Skßösel

Ach,«» SeMk
WkSichennm

ut .

RWrett- A-AxW
Allee 03 , Gartenhaus L St ,



Freitag - Samstag - Montag
„

Weisse Woche ”
Freitag - Samstag - Montag

zu Sonderpreisen !
Damen-Hemden

Damen -Hemden , vorzügl . f » e
Qualit. , mit Stickerei ■•TU

Damen -Hemden, beson- | (jeders reiche Stickerei I « Iu
Damen -Hemden , elegant A HC

bestickt , mit Feston . 0 «o3
Damen- Hemden,vorzügl . A CB

Stickerei und Einsatz 0 . 03

niiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii
E 1 Posten E
i Damen - Hemden 1
E leicht angestaubt E
E und einzelne Stücke =
= sonst weit teurer =

1 30
jedes Stack

fiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiitmiKiiiHiiiitiniiiii

Damen - Beinkleider
1.95
1.65
1 .70
2.35

Damen -Belnkleider mit
Einsatz und Stickerei

Damen - Beinkleider
la Qualität mit Festen

Damea - Beiakleider mit
hübscher Stickerei . .

Damen -Belnkleider
mit breiter Stickerei

||iiiiniiiiiiiiitiiiiiitHtiriiiimiiimiii||
l PostenBeinkielder 1

leicht angestaubt S
und einzelne Stücke =

sonst weit teurer §
jedes Stück §25 1L

Onterfaillen
*
. 854

1.15

ffniiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiMmiiiitiiiiHiiiiii Eins . u.Valenciennespitz ,

Vntertaillen mit Einsatz
und Stickerei . .

Untertaillen
mit Klfppelspitzen

Untertaillen mit Stickerei 4 fle
und Eisatz . ■•T *J

Untertalllen m . Stickerei -
jj QQ

nmiiinmmminimiimmmnnimiji
| i Posten Untertalllen I
§ leicht angestaubt und 1
E einzelne Stücke E
E sonst weit teurer |
= jedes Stück S

d =

iiiiiiiiuiiiiiiiiiiiniimiiiiiiiiiiiiiiiniii

— Bett - Wäsche — , — Herren - Artikel — >
Twili nfansn RallArfikplnaum iinui

Kopfkissen mit Stickerei ae .
1.85 95 U9A

Selbstbinder , moderne Dessins 11C
1 .45 95 99 3

Damen-Unterjackrn,gutpOna1 . Seidene Socken , schwarz und 4 IA
farbig . Paar lelU

Kopfkissen , vorzügliche Qualität AC ,
1 .25 1 45 ÖUA Kragen , ca. 20 Formen 50 40 35 d

Herren -Unterjacken , beson- VC -
ders preiswert . 1 .90 1.15 • 9 ^*

Seidene Strümpfe , schwarz und 4
farbig . . Paar lilW

Bettücher , Halbleinen A | | >
ca. 150/220 cm . 4.25 8 .25 2 *49

Ball - Hemden, elegante Aus- A AC
führungen . . . . 6.50 4.75 T . Ä9

Herren -Normaihemden , 4 AC
1 Posten jedes Stück 1 *29

Bali -Handschuhe in Seide , 4 ( | | n
12 — 16 Knopf . . Paar 2.90 » «99

Oberbettücher . . 4.75 3.45 2 *95
Serviienrs , weich und gestärkt kB .

85 65 ^ 9 ^>
Kinder -Unter -Anzüge , CC „

verschiedene Grössen 95 75 99 ^ Ball - Handschuhe , weiss und CC
schwarz . Paar 90 99 d

O ^ üliiiMaSiia MllllllllllllllllitlllllltllltlllllllllllllllJ ! 9 m niiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiin M _ , _ _ iiiiiiiHimiiiiiitiimmiiiimiiiiiiiimii

Feston und Stickereien
für Hemden , Coupon
ca. 4,10 u . 4,50 m 85 65

Stickerei -Einsätze , breit
Coup. 4,10u. 4,50 m 1 .65

Stickerei -Einsätze , beste
Führungen, Coup. Ü4,10
und 4,50 m 2 .45 2.25

Naturell - Stickereien A ne
fsinste Qual. 8 .25 2.90 £ <43

05 -
1.15

Aus- 5

1 .95 1

! i Posten Stickereien |
| und Einsätze |
| Stücke ca. 4,10 Mtr. E

-Si I

Klöppel -Spitzen
Klöppelspitzen n. Einsätze ® ■ »

Handarbeit . . 75 48 dQ '^)
Klöppelspitzen n . Einsätze « C -

Handarbeit . 1 .45 1 .10 03 '' '*
Leinenspitzen n . Einsätze 10 «

28 HF *

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

imit . Klöppel . 35
einenspitzen u.I
imit. Klöppel . 65

Weisse Stickerei - und Batist -
Kinderkleidchen .

"UleiBeKinderkleider-i
1 .95
2.90
3.25
».99

Stickerei -Kleidchen , weiss . .
Stickerei - und gestickte Mull-

Kleidchen .
Stickerei - und Batist -Kleidchen

weiss .

Korsetts -
Fasson , mitKorsetts , lange

Strumpfhaltern .
Korsetts , Directoire -Fasson , mit

und ohne Strumpfhaltern . .
Korsetts , gestrebt Drell,

Direktoir -Fasson .
Korsetts mit waschbarer Einlage

streng modern .

1 .90
2.25
2.90
».25

Taschentücher
Batlst -Taschentttch ., färb . 1 /IC

Band u . Buchst . */, Dtz . l ' TU
Taschentücher , in versch .

Qualit. , mit Buchstaben AC „
»/, Dutzd 2 .45 1 .80

Taschentücher , weiss , für AC
Herren l/, Dtz. 2 .45 1,50 9u d

Taschentücher , weiss , für CC »
Damen »/, Dutz. 2.65 1 25 03 '*

niiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiM

I iPosi . Flock-Crcisß 1
| und Piquä |
E weiss , Ia Qualität =
E jeder Meter s

d =
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiit

1 Rest © und Coupon« in Weisswaren I
Cretonne , Renforce , Hlaccotuehe und Damaste , weiss und farbig

« Posteni « o Rll ‘"rfil » ''77° Rü I
iJU ^l Meter | fU ^) Meter GM 4 P ,7, Meter U 4 P 7,

Posten E ■ ■ Posten
11 Plll 111

^ Meter GM MW L, Meter Meter | | | i ^ i Meier wmwt ^ ^

Angestaubte Taschentücher
grösstenteils mit Hohlsaum

Batist-Taschentücher i0 weiss glatt unJ mi?

11 Posten Stickereien |
| und Einsätze 1
E Coupon, ä 4,10 Mtr . 5

Modewaren
Jabots zum Aussueben

65 60 d E

Leinenspitzen n.Einsätze Hfl .
50 § Ud

AI
Ü. . . .

Kinderkragen . 95 65 45 ^

Yalenclenne -Plains 95 QQ 'Si
Tüll - Plains , weiss und f MC

creme . . 2.75 2.25 l «Td

( i Posten Stickereien |
| und Einsätze j
s Coupon, & 4,10 und =

4,50 Meter E

35 I1
ifiiiHiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiili

Schürzen
1.10

Blnsen -Schttrzen mit Taschen AB «
1.30 1.05 99 ^

Blnsen -Schttrzen , hübsche
Dessins . . . 1 .75 t .35

Kleider -Schttrzen mit Tasche A qre
3.90 3.45 2 « ( 9

Zier - Schürzen mit Träger ChRo .
1 .60 126 99 ^

Tisch-Wische
Einzelne Servietten . . 38H
Servietten , gute Qualität

V2 Dutzend 3.45 2.45
Tischtücher in versch . Grössen

2 .45 1 .65
Tischzeug , weiss , Stickerei

la Halbleinen . . . . 2.10

25 ^
1 .90
1 .00
1 .75

IBeisswaren
Damaste , weiss , CC ,

ca. 180 cm br 1 .15 95 U3d
Damaste,beste Qual. , weiss1 <XC

färb . , ca. 130 cm 1 .75 1 .55 1 . 33
Hemdentuche , weiss AB „

ca. 82 cm breit 58 45
Prima Macco-Tnche

und imit. . . 85 65

niiimiiimiimmiiiiiiiiiiiiiiiiMimiti
§ 1 Posten =

| Biber-Bettücher |
E Cöper weiss =
E mit und ohne Rand 5
E jedes Stück i70 I

55
1

fiiiiiiiiiiiiiiiimiimmiiiiimiiiiiiiiiiü

Weisswaren
Halbleinen , ca. 82 cm br . CC .

85 68 334
Reinleinen , ca. 82 cm br . fl VC

Rasenbleiche . . . . 1 *09
Halbleinen , 150 u. 160 cm AJI „

breit . . . . 1.85 95 IlH
Reinleinen , ca. 160 cm br. A /IC

Rasenbleiche . . 2 .75 M *t3

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiin

E 1 Posten E
| Beftuch -Crefonnel
= ca. 160 cm breit =
E extra schwer E
= jeder Meter =

1 15
iTiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiimmmiiinil

1 Rest © n. Coupons in Blusenstoffen

« PostenI 1 —s«. ' T Meter M GM L,

I TJ notn _ n _ » ßl lio ATiCjt ' A ’tipAn |

Sportflanelle , Veloutine , Safinflanelie und Blusenflanelle

0 C Posten C II Posten PW C Posten C

4b L, Meter 4v U L, Meter M 4b -3| Meter uM 4v

Aussteuerhaus

hübschem weissem Rand

1 Posten

B i/2 Dtzd. 45 4
Posten

II

V, Dtzd. 60 4 W Landauer
Kaiserstr .

Ecke
Laiwnstr.
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